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85 | vertrauen gegen Vertrauen! 
5 Ein offenes Wort an unfere Freunde in Stadt und Land! 
Wir wollen es ohne alle Umſchweife ſagen: Wir find gezwungen, den Bezugspreis für den ,Saar- 


Freund“ auf 6,— Mark im Dierteljahr heraufzuſetzen! Wir ſagen es ohne Scheu und ohne Sorge, da wir 


wiſſen, daß unſere Freunde dafür volles Derjtandnis haben. 6,— Mark für 6 Uummern des „Saar⸗Freund“, 


eine Uummer = eine Mark ohne Portokoſten! Wir dürfen getroſt ſagen, das ijt keine Wucherforderunz! 


Was erhält man heute für eine Mark? ; | ee 
Unſere Freunde und Mitſtreiter werden auch künftig treu zu uns ſtehen trotz der Preiserhöhung für 

den „Saar-Freund“ ab 1. April 1922. | ' 
Wir haben gerade in jüngſter Zeit viel Freude gehabt darüber, daß uns von nah und fern Juſchriften 


zugingen, die uns in wenigen, aber herrlichen Worten verſicherten: 
| „Auf dieſem Wege muß fortgefahren werden!“ 


Wir wollen unſeren Mann ſtehen in dieſem I5jahrigen Abſtimmungs kampf, der uns und 


unſeren treuen Streitern an der Saar infolge der bekannten Tüge von den 150 000 Saarfranzoſen aufge- 


zwungen wurde. Wär's ein offener Kampf, ein ehrliches Ringen um die unbeeinflußte Meinung des Dolkes 


an der Saar über ihre deutſche heimat: es wäre ein Sieg ohne Kampf! denn das Dolk, das Land, 
die Kultur, die Arbeit an der Saar bedeuten: deutſchtum! 5 
Unverfälſcht, unerſchüttert, treu! | : | 

Aber es ijt kein ehrlicher Kampf, den man gegen uns führt. Don jener Seite, die die Wahrheit, 
die Ehrlichkeit, die unverfälſchte Dolksmeinung ſcheute, wird mit vergifteten Waffen gekämpft, die aus dem 
Hinterhalt gebraucht werden. Es werden Hilfstruppen ins Feld geführt, gegen die zu kämpfen jeder 
wackere Streiter um Recht und Wahrheit ablehnt, da es fic) um Derräter, Käuflinge handelt. Noch ſchlimmer: 
„Im Uamen des Dölkerbundes“ verbietet man dem ſtändigen Angriffen von allen Seiten ausgeſetzten Saar- 
volk die Abwehr, es muß ſtillhalten und mit fic) geſchehen laſſen, was ein importiertes Schmarotzertum 
an Gewalttätigkeiten ausbrütet. Die Auszeichnung des Saarpräſidenten Rault durch die franzöſiſche Regierung 
beleuchtet am beſten die Situation! e 

Das ganze deutſche Dolk muß daher dieſen | 

Kampf gegen das Gewaltrecht 


im Saargebiet aufnehmen. Der „Saar-Freund“ ſoll und will Schildträger in dieſem Kampfe ſein. Aber zum 
Kämpfen gehört Geld! Deshalb die eingangs angeführte Mitteilung. : | | 
Wir dürfen vielleicht verraten, daß uns aus den Kreijen, denen allein unſer Kämpfen gilt, aus den 
Kreiſen, denen es wahrlich wirtſchaftlich nicht gut geht, auf unſgre Anfrage begeiſtert geſchrieben wurde: 
„Müßte es ſein, für dieſen heiligen Kampf wollen wir unſer Letztes opfern. Was läßt es ſich 
der Franzoſe hoſten, um dieſes herrliche, reiche, deutſche Land an der Saar zu erobern! Und wir 
wollten weniger Mark wegen den Kampf einſtellen? Mit nichten! Uun gerade mit friſchem Mut 
und frohem Hoffen geſtärkt in den Kampf!“ 
Das gab uns die Berechtigung, euch alle, liebe Freunde und Mitkämpfer, aufzurufen, damit ihr uns ſagt: 
Wollt ihr mit uns das Banner auch in der Zukunft hochhalten? 3 | 
Der Saarheimat gilt es, dem bedrohten Deutſchtum an der deutſchen Südweſtgrenze! Der Kampf muß 
weiter geführt werden, der Kampf, der uns allen heilig ſein muß. Sollten wir ihn aufgeben wollen, weil wir 


ein kleines materielles Opfer ſcheuen? „mit nichten ..“ 
Schriftleitung und verlag des „Saar⸗Freund“. 
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Saarberg 
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bau und Moſel⸗ und Saarkanaliſierung. 


Von einem früheren Saarbrücker Bergbeamten. 
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In Nr. 23 der „Saarbrücker Zeitung“ vom 24. Januar [kohle auf mechaniſchem Wege bis zum äußerſten auszu⸗ 


d. J. ſind die von dem franzöſiſchen Deputierten Engerand 
als wünſchenswert bezeichneten Richtlinien über die fran⸗ 


zöſiſche Kohlenpolitik im Saargebiet im 


Auszuge mitgeteilt. Herr Engerand behauptete danach u. a., 
daß Preußen⸗Deutſchland das Saarland 
gegenüber Rheinland⸗Weſtfalen beſonders durch Unter- 
laſſung von Kanalbauten vernachläſſigt habe. 
Frankreich müſſe das Gegenteil tun. Da man dieſe Be⸗ 
hauptung einer Vernachläſſigung der Saarkanaliſierung des 


öfteren hört, erſcheint es angezeigt, ihr einmal nachzugehen 


und zwar ſoll dieſes, entſprechend der Ueberſchrift dieſes 


Aufſatzes, vom Standpunkt des Saarbergbaues 
aus erfolgen, was bisher ſelten geſchehen iſt. 


Die Kanaliſierung der Saar von Brebach bis zu 
ihrer Einmündung in die Moſel, und der Moſel vom 


Minette⸗Bezirk bis Koblenz wurde im erſten Jahrzehnt des 


laufenden Jahrhunderts beſonders von der Saar⸗ und 


Lothringiſchen Groß⸗Eiſeninduſtrie auf das 


Nachdrücklichſte betrieben. Als hauptſächliche Maſſengüter 
für die Talfracht ſollten von Lothringen Erze und Fertig⸗ 
produkte und von der Saar Fertigerzeugniſſe die Rhein⸗ 
waſſerſtraße hinab und zu Berg als Gegenfracht Ruhrkoks 
und Ruhrfohle, ſowie nach der Saar außerdem Erze gehen. 
Die Zweckmäßigkeit der Kanaliſierung für die Groß⸗Eiſen⸗ 


induſtrie lag alſo klar zutage. Auch die mächtig auf⸗ 
ſtrebende und infolge maſchineller Betriebsmöglichkeit wett⸗ 
bewerbsſtarke rheiniſche Braunkohleninduſtrie wäre durch 


die Kanaliſierung in die Lage verſetzt worden, auf dem 
Waſſerwege ihre für den Hausbrand ſich überall gut ein⸗ 
führenden Briketts bis ins Herz des Saargebietes und auf 
den anſchließenden elſaß⸗lothringiſchen Waſſerwegen tief in 


das natürliche Abſatzgebiet der Saarkohle in Elſaß⸗ 
Lothringen zu verſenden. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß 


die Selbſtkoſten der Saarkohle je eine Tonne verwertbare 
Förderung ſich infolge der Flözverhältniſſe etwas höher als 
beim rheiniſch⸗weſtfäliſchen Steinkohlenbergbau ſtellen. Die 
ſchweren Schäden, die damals durch den Kanalplan dem 


Säaarkohlenbergbau drohten, brauchten ſeinerzeit nicht weiter 
erörtert zu werden, da das Kanalprojekt auf Grund rechne⸗ 


riſchen Nachweiſes der Eiſenbahnverwaltung, daß die Moſel⸗ 
und Saarkanaliſierung nicht wirtſchaftlich und deshalb der 
Ausbau der Eiſenbahnverbindungen zwiſchen Saar⸗Moſel 
und Rhein vorzuziehen ſei, zugunſten der letzteren Pläne 


einſtweilen zurückgeſtellt wurde. 


Was die von Herrn Engerand behauptete an⸗ 


gebliche Bevorzugung Rheinland⸗Weſt⸗ 


falens anlangt, ſo kann eine ſolche in der Anlage der 
ſeinerzeit allſeitig geforderten Kanallinien Dortmund⸗Ems 
und Nhein⸗Herne nicht erblickt werden, da dieſe Verkehrs⸗ 


adern als Zubringer von Kohle und Koks zum Rhein auch 
den Intereſſen der Saar⸗ und Lothringer Hütten dienten. 


Wenn dagegen der Mittellandkanal gemeint iſt, ſo 
iſt demgegenüber einzuwenden, daß dieſer oe Hannover 
ſteckengeblieben ijt. Erſt jetzt ſcheint ſeine iterführung 


zur Elbe über den Dümmerſee und Bremen nach Hamburg 


durch den geplanten Hanſakanal neues Leben zu erhalten. 
Bei anderem Ausgang des Krieges wäre natürlich kein 


Zweifel daran geweſen, daß das Reich zur Verbeſſerung der 
Verkehrsverhältniſſe für die inzwiſchen kräftig weiter ent⸗ 


wickelte Saar⸗ und Lothringer Induſtrie nun⸗ 
mehr den Zeitpunkt für gekommen erachtet hätte, 
die Kanaliſierung der Saar und Moſel in 
Angriff zu nehmen. 

Der Saarbergbau hätte ſich auch jetzt eher damit 
abfinden können, da er inzwiſchen verſchiedene ausſichts⸗ 
reiche Projekte in Angriff genommen hatte, die Saar⸗ 


nützen, ſowie ſie auf chemiſchem Wege in großem Umfange 
auszuwerten. Auch eine großzügige Materialwirtſchaf 
war ins Auge gefaßt. Der Krieg hat die Aus, 
führung dieſer Pläne verhindert. Bei ihrer! 
vollen Durchführung würde der Saarbergbau en 
nur gegenüber dem Wettbewerb der Ruhrkohle und rhein 
ſchen Braunkohle auf der kanaliſierten Saar und Moſel he 
ſtehen können, ſondern auch gegenüber deren Wetthewerh, 
dem bis zum Bodenſee zu kanaliſierenden Oberrhein. 
Wie würde ſich nun das wirtſchaftli 
Bild darſtellen, wenn ſ. Zt. Saar Me Moe 
kanaliſiert worden wären? Dann würde jetzt 
dem Waſſerwege ein beträchtlicher Teil der höchſtwertigen 
— nur ſolche nimmt die Entente ab — und dabei billigen 
deutſchen Zwangskohle (Koks, Steinkohle und Braunkohle 
brifetts) in das Saargebiet ſowie nach Elſaß⸗Lothringen 
geleitet werden und ſo den jetzt ſchon ganz unnatürlich 
ſchlechten Abſatz der Saarkohlen noch weiter ſchmälern. Da 
die Geſamtmenge der deutſchen Zwangskohlen erheblich meht 
als das Doppelte der Saarkohlenförderung beträgt, bedarf 
es keiner weiteren Worte, um auszumalen, in welchem Aus 


maße ſich die Abſatzſchwierigkeiten der Saat: 


kohle und infolgedeſſen auch die Feierſchichten 
mehren würden, wenn ein Teil der Zwangskohlen ſo billig 
ins Herz des Saargebietes geleitet werden könnte. 


Von dem übrigen Inhalt der Ausführungen des Herm 
Engerand nöchte ich nur noch ſeine folgenden „politi⸗ 
ſchen“ Geſichtspunkte kurz ſtreifen. Er wünſcht, 
daß Frankreich ſeine beſten Ingenieure ing 


Saargebiet ſende, ihnen große materielle Vorteile 


gewähre und für vollwertigen Nachwuchs für dieſe „harten 
Poſten“ und dieſen „undankbaren Aufenthalt 
Sorge trage. Demgegenüber fei darauf hingewieſen, daß 
den preußiſchen Bergbeamten — und ich darf dies 
wohl auch für die in Betracht kommenden bayeriſchen 
Kollegen ſagen — ihre Tätigkeit im Saarberg⸗ 
bau ſtets eine liebe war, die fie bei geringer 
Entlohnung mit Freude und Hingebung ausübten. 
Wohl alle deutſchen Bergbeamten, die längere 
Zeit an der Saar tätig waren, blicken aufihre Saat: 


brücker Zeit als auf die ſchönſte ihres Bes 
rufslebens zurück. | 


Anmerkung der Schriftleitung: Es iſt in den 
obigen Ausführungen bereits angedeutet, daß von ſeiten det 
Saarinduſtrie jahrzehntelang ein zäher Kampf um die Saarkana⸗ 
liſierung geführt wurde. An der Saarkanaliſierung war die ge⸗ 
ſamte Bevölkerung intereſſiert, da ſie mehr oder weniger eng mit 
der Saarwirtſchaft in Beziehung ſtand. Jedem Kenner der Bers 
hältniſſe aber ſind die Widerſtände und die Gründe dieſer Wider⸗ 
ſtände bekannt, die ſich gegen die Saarkanaliſierung erhoben. Es 
bedarf alſo wirklich keiner Belehrung von einem franzöſiſchen 
Deputierten, der dieſe Frage propagandiſtiſch nur in den Vorder⸗ 
grund ſtellt, weil er weiß, daß ſie in der derzeitig ungelöſten 
Form ihm und ſeinen nationaliſtiſchen Intereſſen nicht gefährlich 
werden kann. Er würde über die Frage völlig anders urteilen, 
wenn die Saarkanaliſierung Tatſache wäre. In den obigen Aus⸗ 
ſührungen iſt bereits angedeutet, welche Schwierigkeiten ſich für 
den Saarkohlenbergbau bei Beſtehen eines Saarkanals ergeben 
hätten. Die Tatſache, daß verſchiedene für das Saargebiet be 
ſtimmte Braunkohlentransporte für gewiſſe Ausländer beſchlag⸗ 
nahmt wurden, beweiſt am beſten, welche „Vorteile“ dem Saar⸗ 
gebiet eine kanaliſierte Saar bieten würde. Herr Engerand würde 
der erſte ſein, der für die Unterbindung einer ſolchen wirtſchaft⸗ 
lichen Verbindung mit Deutſchland ſeinen ganzen Einfluß aufge⸗ 
boten hätte. Deshalb wirkt es lächerlich, daß gerade er ſich als 
der Ankläger gegen die vernachläſſigten Wirtſchaftsintereſſen in 
Saargebiet durch Deutſchland aufſpielen möchte. 
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Der Verſorgung des Saargebiets durch das Reich mit Lebens⸗ 
und Futtermitteln hat die Reichsregierung und insbeſondere das 
Miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft ſeit der Ab⸗ 
trennung des Saargebiets vom übrigen Deutſchland ihre beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit gewidmet. Es darf behauptet werden, daß 


die in Frage kommenden Reichsſtellen dem Saargebiet gegenüber 


onan der Verſorgung mit Lebensmitteln ujw. ein beſonderes 
nigegenfommen bewieſen haben. Obwohl die Lage der Lebens⸗ 
mittelverſorgung im übrigen Deutſchland zeitweiſe außerordent⸗ 
lich ſchwierig war, hat das Reich dennoch, ſobald die Notrufe aus 
dem Saargebiet kamen, es zu ermöglichen verſucht, helfend ein⸗ 
ugreifen. N müßte ein großer Teil der 
Peoll terung dem Hunger ausgeliefert werden, 
wenn Deutſchland hier nicht in weitherziger 


Weiſe Lebensmittel aus dem n 
Verfügung ſtellte. Die deutſchen Reichsſtellen haben ledig⸗ 


lich von den in Frage kommenden Stellen im Saargebiet geeig⸗ 
nete Maßnahmen verlangt, die ein Abfließen dieſer Waren nach 
Die Saargebiets⸗ 
hat volles Verſtändnis für dieſen Vorbehalt der 
deutſchen Regierung gezeigt und entſprechende Maßnahmen ge⸗ 
4 * Um dieſe Sicherungen in noch weitgehenderem Maße 
zu ſchaffen, ijt jetzt für das Saargebiet ein Ueber wachungs⸗ 
ausſchuß in der Bildung begriffen, der aus Vertretern aller 


bevölkerun 


Bevölkerungskreiſe beſtehen und die Verteilung der Waren⸗ 


kontingente vornehmen und eine Preiskontrolle über dieſe Waren 


ausüben wird. | 
An das Reichsernährungsminiſterium find im Laufe der 
letzten Zeit zahlreiche Anträge auf Lieferung von Lebens-, 
und Düngemittel, von Zucht⸗ und Nutzvieh und von Saatgut 


utter⸗ 


geſtellt worden. Das Reichsernährungsminiſterium hat Veran⸗ 
laſſung genommen, dieſe Anträge mit den zuſtändigen Vertretern 
eingehend zu beſprechen und ſich über die Not⸗ 
lage und die Bedürfniſſe der Bevölkerung zu unterrichten. Es 
hat auch in dieſem Falle volles Verſtändnis für die Verhältniſſe 
im Saargebiet gezeigt und im allgemeinen die Anträge aus dem 
Saargebiet in dem erbetenen Umfange unter dem Vorbehalt ge⸗ 


techter Verteilung und Ueberwachung der Preisbildung für die 
| 3 Waren genehmigt. 


Dieſe Anträge umfaßten alle 

rten von Lebensmitteln und landwirtſchaftlichen Bedarfsſtoffen. 
Die Landwirtſchaft des Saargebiets verlangte vor 
allem Düngemittel in ausreichenden Mengen, ferner Futter⸗ 
mittel, dann Saatgut und Sämereien und ſchließlich Zucht⸗ und 
Nutzvieh. Dieſen Anträgen iſt faſt ausſchließlich unter ent⸗ 
ſprechender Erhöhung der bereits bewilligten Kontingente ſtatt⸗ 
gegeben worden. Hinſichtlich des angeforderten Saatgutes ſoll 
das benötigte Kontingent durch die landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften, die landwirtſchaftlichen Organiſationen und durch den 

ndel feſtgeſtellt werden. Es ſoll verſucht werden. durch die 

arregierung auf die franzöſiſche Regierung einzuwirken, daß 
das in den Saarhütten gewonnene Thomas mehl in aus⸗ 
reichenden Mengen zugunſten der das Saargebiet mit Lebens⸗ 
mitteln beliefernden deutſchen Landwirtſchaft aus dem Saar⸗ 
gebiet ausgeführt werden darf. Es kann angenommen werden, 
daß ſich hierbei keine Schwierigkeiten ergeben werden, nachdem 
infolge Abſatzmangels für ſaarländiſches Thomasmehl die Thomas: 
mühlen zum großen Teil ſtilliegen. 


Hinſichtlich der aus dem Reichsgebiet zu liefernden Lebens⸗ 


mitte! hat das Reichsernährungsminiſterium ebenfalls in weit⸗ 
gehendem Maße den Wünſchen der Bevölkerung entſprochen. So 


iſt das neben der für das ge cme vertraglich feſtgeſetzten 


Menge an Getreide und Mehl beſtimmte Kontingent an freiem 
Getreide und Mehl um je 1000 t erhöht worden, desgleichen das 
Kontingent für 8 um 1200 t. Für Eier wurde ein Kon⸗ 
tingent von 1 Million Eiern feſtgeſetzt und die Zuckermundration 
auf 800 g pro Kopf und Vierteljahr heraufgeſetzt. Das Kontin⸗ 
gent für Fleiſch und Fleiſchwaren erfährt ab 1. Februar eine 
Erhöhung um 100%. Hinſichtlich der Belieferung des Saar⸗ 
gebiets mit Milch werden ſeitens des Reiches keinerlei Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet, ſofern die Milch aus den bisherigen Liefer⸗ 
bezirken genommen wird. Das Reichsernährungsminiſterium legt 
Wert darauf, daß dem Saargebiet die Milch zu den gleichen 
Preiſen geliefert wird wie in Preußen und der Pfalz. Für 
Butter wurde mit Wirkung vom 1. Februar ab ebenfalls ein 
Kontingent zugeſtanden, das in der Zeit vom 15. Februar bis 
15. April 400 It. vom 15. April bis 15. Mai 300 Ztr. und vom 
15. Mai bis 15. September 4200 Ztr. betragen ſoll. 

Außerdem wurde ein Käſekontingent von monatlich 1500 Ztr. 
bewilligt. Davon werden 1100 Ztr. aus Bayern und 400 Ztr. 
aus dem übrigen Reichsgebiet geliefert werden. e 

Die Frage einer weiteren Lieferung von Speiſekartof⸗ 


feln kann noch nicht geklärt werden, ſolange die Mieten in den 


Lieferbezirken noch nicht geöffnet ſind. Es wird ſich erſt dann 
feſtſtellen laſſen, welche Mengen Kartoffeln noch zur Verfügung 


Deutſche Fürſorge für das Saargebiet. 


gung ein Uebe 


gen aus den deutſche 


ſtehen. Zu berückſichtigen bleibt, daß das Saargebiet bereits 
über das zuſtehende Kontingent von einer Million hinaus mit 
300 000 Ztr. beliefert wurde. Wenn trotzdem zahlreiche Bevölke⸗ 
rungskreiſe keine Kartoffeln erhalten haben, jo hängt das zum 
Teil mit der ungleichen Verteilung auf das ganze Gebiet zu⸗ 
ſammen. Trotzdem hat das Reichsernährungsminiſterium zu⸗ 
geſagt, die Frage der weiteren Belieferung des Saargebiets mit 
Kartoffeln zu prüfen, ſobald die Möglichkeit hierzu vorliegt. 

Im Saargebiet hat das Verſtändnis der zuſtändigen deutſchen 
Stellen für die beſondere Notlage des Saargebiets allgemeine 
Genugtuung erregt, denn nicht ſchöne Worte, wie man ſie an 
anderen Stellen vielfach hört, können die Lage der Saargebiets⸗ 
bevölkerung ändern, . entſchloſſene Taten. Das iſt vom. 
Reichsernährungsminiſterium aus geſchehen. Man hat deshalb 
auch im Saargebiet volles Verſtändnis für die Forderung des 
Reichsernährungsminiſteriums, für hinreichende Sicherheiten zu 


ſorgen, damit die von Deutſchland gelieferten billigen Lebens⸗ 


mittel und landwirtſchaftlichen Betriebsſtoffe uſw. auch wirklich 
der notleidenden Saargebietsbevölkerung zugute kommen. Es iſt 


deshalb bei der Handelskammer im Benehmen mit dem Herrn 


Delegierten des Reichskommiſſars für Aus⸗ und Einfuhrbewilli⸗ 
erwachungsausſchuß worden. Dieſer hat den 
Charakter eines gutachtlichen itwirkungsorgans, das dem 
Delegierten und der in das Ausfuhrverfahren eingeſchalteten 
Handelskammer an die Seite gegeben iſt. In dem Aus ſchuß find 
die Abteilungen Ernährung und Landwirtſchaft der Regierungs- 
kommiſſion, die Kommunalverbände und die Stadt Saarbrücken, 
die Verbraucherkreiſe und die Mittelſtandshilfe, ſowie die Land⸗ 
wirtſchaft und der einſchlägige Handel vertreten. In der am 
22. Februar 1922 im Sitzungsſaale der Handelskammer erfolgten 
erſten Sitzung des Ueberwachungsausſchuſſes wurden für die 
einzelnen Lebens⸗ und Futtermittel entſprechende Arbeitsaus⸗ 
ſchüſſe, deren Zuſammenſetzung gleichmäßig aus den oben er⸗ 
wähnten Kreiſen erfolgte, gebildet. ie Hauptaufgaben des 
Ueberwachungsausſchuſſes ſind im Grundſatz die folgenden: Ver⸗ 
teilung der kontingentierten Lebensmittel und landwirtſchaft⸗ 
lichen Bedarfsſtoffe, Durchführung einer genauen Verbleibs⸗ 
e sführung s Ueberwachungsausſchuſſes liegt n 
Händen der Handelskammer. : 

In der Preſſe des Saargebiets wird denn auch allgemein die 
auf Rationierung der vom Reich gelieferten 
‘ebensmittel und eine Ueberwachung der Preisbildung für dieſe 
Lieferungen gefordert. Sehr charakteriſtiſch ſind nach dieſer 
Richtung Ausführungen, die der Bezirksleiter O. Pick vom 
chriſtlichen Metallarbeiterverband in der ſaarländiſchen Preſſe 
macht und die als Grundforde hervorheben, „die vom 
Deutſchen Reich dem Saargebiet zu Inlandspreiſen zur Verfügung 
geſtellten Lebensmittel, Saatgut uſw. zu anſtändigen Preiſen den 
richtigen und bedürftigen Verbraucherkreiſen zuzuführen.“ Mit 


dem Ergebnis der mit dem Reichsernährungsminiſterium ge⸗ 
führten Verhandlungen beſchäftigte ſich u. a. der Gewerkſchaftsri 


Arbeiter⸗, Angeſtellten⸗ und Beamtenorganiſationen und 
ſprach ſeine Genugtuung über die Bereitwilligkeit der deutſchen 
Regierung, auch in Zukunft für das Saargebiet zu ſorgen, aus. 
Die Verhandlungen mit den Vertretern des Reichsernährungs⸗ 
miniſteriums wurden allgemein gebilligt. | 


In Nr. 3 des „Saarfreund“ vom 1. d. Mts. S. 38 Abſ. 3 
heißt es, daß die Franzoſen in der Zeit der Lebensmittelknapp⸗ 
eit Speck, Reis, Hülſenfrüchte uſw. ins Saargebiet brachten. 
u iſt, um kein falſches Bild entſtehen zu laſſen, folgendes zu 
bemerken: | 
Die erſte größere Lebensmittelſendung an die damalige 
Lebensmittelbezugsſtelle der preußiſchen Bergwerksdirektion 
Saarbrücken wurde von den Franzoſen am 29. Januar 1919 zur 
Weiterverteilung an die Saarbergleute geliefert. Dieſe 
Lebensmittel mußten wie alle folgenden von 
der preußiſchen Bergverwaltung zu guten 
Preiſen voll bezahlt werden. Die erheblichen Preis⸗ 
ermäßigungen der Lebensmittel zugunſten der Saarbergleute 
gingen alſo allein zu Laſten der preußiſchen Bergverwaltung. 
Dasſelbe war bei allen ſpäteren Lieferungen der Fall. Es han⸗ 
delt ſich alſo nicht etwa um geſchenkähnliche Zuwendungen der 
Franzoſen an die Saarbergleute. Uebrigens ſtammten die fran⸗ 
zöſiſchen Lieferungen, beſonders das Mehl, in beträchtlichen Men⸗ 
n Heeresvorräten der reichsländiſchen Feſtun⸗ 
gen und Garniſonen. Auch dieſes franzöſiſche Beutegut mußte die 
preußiſche Bergverwaltung voll bezahlen. 
Die franzöſiſche Militärbehörde hat es bekanntlich ebenfalls 
verſtanden, während der Zeit ihrer „Zuckerbrot“⸗Politik die „für⸗ 
ſorglichen Sieger“ zu ſpielen. Unter der Aegide des Grafen 
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Seite 68 „Saar - Freund” Nummer 
Bagh isi de Nadaillac gab es „billiges Fleiſch, Schmalz und Mehl die erleichtert wurde. Es iſt auch notwendig, daran zu erinnern, daß 
I Menge, nur die Gemeindeverwaltungen wußten nicht, woher fie | es den Gemeindeverwaltungen unter Androhung ſtrengſter Be: 
„ die Rieſenſummen nehmen ſollten, die ſie als Zuſchüſſe zu dieſen trafung verboten war, bekannt zu geben, daß die Gemeinden die 
I anzöſiſchen Lieferungen aufzubringen hatten. Bekanntlich trat Rieſenzuſchüſſe zu den franzöſiſchen Lebensmittellieferungen zu 
I n dieſer Zeit die geradezu kataſtrophale Verſchuldung der ſaar⸗ zahlen hatten. In jener Zeit ſpielten auch die ſkandalöſen 
„ ländiſchen Gemeinden ein. Die franzöſiſche Militärbehörde ver⸗ Schieberaffären verſchiedener franzöſiſcher Offiziere, die 
I ſtand es meiſterhaft, in der Bürgerſchaft die Meinung zu ver⸗ erſt durch das Eintreffen des kanadiſchen Mitgliedes der Re: 
I breiten: „Wenn Frankreich nicht für das Saargebiet ſorgte, gierungskommiſſion, Waugh, unterbunden wurden. Wie bekannt, 
1 müßte die Bevölkerung hungern!“ In Wirklichkeit verhinderte] mußte kurz darauf der franzöſiſche Lebensmittelkontrolleur, der 
„ 1 die franzöſiſche Beſatzungsbehörde die Lebensmittelzufuhr aus | oben genannte Graf de Nadaillac, ſehr ſchnell das Saargebiet 
„ Deutſchland, während fie von Frankreich her in jeder Beziehung verlaſſen. 
Eine Saar⸗ Interpellation im baperiſchen Landtag. | 
ee aan Die politiſche und wirtſchaftliche Not des Saargebietes und eifrig betrieben. Am ſchlimmſten aber ſei die Einfihrun 
„ insbeſondere der Saarpfal elke unter der Regierung der Frankenwährung geweſen. In diejem Helen 
I der vom Völkerbund eingeſetzten Kommiſſion von Tag zu Tag. — der Redner der Lehrerſchaft und Geiſtlichkeit den beſonderen 
I Die den deutſchen Saarländern und Saarpfälzern drohenden Ge⸗ Dank dafür aus, daß fie trotz der Lockungen der Frankenwährung 
F fahren, die deutſches Volkstum und deutſche Wirtſchaft gleichzeitig in ihrer . feſt geblieben ſind. Das franzöſiſche 
I agaußs ſchärſſte gefährden, veranlaßten die Roalitionsparteien des Manöver, ein eigenes Saarbistum zuſtande zu bringen, 
I bayeriſchen Landtages, wenn auch Bayern die Möglichkeit einer | errege a Beſorgnis in den Herzen der katholiſchen Bevölke⸗ 
1 unmittelbaren Einwirkung — die Geſchicke der Bevölkerung des rung. Unter lebhafter Zuſtimmung ſprach der Redner das felſen⸗ 
I Saargebietes und der Saarpfalz genommen ijt, der Regierung feſte Vertrauen zum Heiligen Stuhle und zum Nuntius in Mün⸗ 
. Interpellationen über die politiſche und wirtſchaftliche totlage py aus, daß an der bewährten kirchenpolitiſchen 
nn des Saargebietes und die Durchdringungsbeſtrebungen in der liederung im Saargebiet nicht gerüttelt 
1 paid by und dem Rheinlande vorzulegen, mit denen [ie der werde. Trotz aller Anſtrengungen werde Frankreich das Ziel, 
D bayeri ee Landtag in ſeinen Vollſitzungen vom 13. und 14. d. Mts. einen Wechſel in der Geſinnung der Saarbevölkerung herbeizu⸗ 
ia zu befaſſen hatte. . 5 führen, nicht erreichen. Der Redner ſchloß: Die Saarbevölkerung 
I 3 pralstide Abgeordnete Bühler rem begriindete Mite ie Es ijt der Wille in ihr, auch deutſch zu bleiben. t 
Se th ſeine Interpellation in jit eiſtündigen Ausführungen. Er kam ille iſt nicht totzumachen, der fortwährend an Kultur und Ge⸗ 
„ auf alle jene Mittel zu ſprechen, mit welchen Frankreich die Saar⸗ wiſſen der Völker, an das göttliche und menſchliche Recht 
„ länder dem Deutſchen Reiche zu entfremden ſucht, nachdem es ein⸗ appelliere. 
I ieht, daß eine Annexion ausgeſchloſſen iſt. Die Mittel zur Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld beant⸗ 
n Franzöſierung erſtreckten 5 auf alle Gebiete des ſtaat⸗ wortete namens der bayeriſchen Staatsregierung die Interpella⸗ 
I lichen, wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens. Das ganze Syſtem tionen in einer faſt anderthalbſtündigen Rede, in der er einleitend 
n bezwecke nichts anderes als einen autonomen Saarſtaat feſtſtellte, daß die von den Interpellanten vorgebrachten Klagen 
an, zu ſchaffen und vom Deutſchen Reiche loszulöſen. Dort drüben [über die verſuchte Franzöſierung des d 1 
„ geht es um alles! Um deutſches Land! Und um eine Bevölke⸗ Saarlandes leider begründet ſeien. Er begrüßt die 
en rung, die mit allen Faſern an ihrem Deutſchtum hängt. Rück⸗ beiden Anfragen, die ihm Gelegenheit gäben, die Lage des Saar⸗ 
i gratfeſtes Auftreten der deutſchen Naber findet im Saar⸗ gebietes und der Pfalz im bayeriſchen Landtage zu erörtern und 
ae gebiet nachhaltigen Widerhall. Der Redner ſchilderte dann ein⸗ dadurch in aller Oeffentlichkeit die warme Teilnahme der bay⸗ 
inn gebend die ſchwere ige del Einfübrun e Zerrüttung des riſchen Staatsregierung an der Lage der dortigen Volksgenoſſen 
Ii aargebiets infolge der Einführung des Franken: Frank⸗ kundzugeben. Der Miniſterpräſident behandelte dann die nach 
II reich wolle das Saargebiet nicht nur wirtſchaft⸗ dem Friedensvertrag und insbeſondere nach den Beſtimmungen 
. lich beherrſchen, ſondern es wolle das Rheinland | des Saarſtatuts im Saargebiet geltende Rechtslage und fuhr fort: 
. ü berhaupt dem Rei che entfremden und den Rhein Der Bevölkerung des Saargebietes, über deren reines Deutſchtum 
ni als Grenze, fondernals franzöſiſchen keinerlei Zweifel beſtehen kann, ſoll Sprache, Kultur und Recht 
. haben. Nie und nimmer dürften dieſe Pläne in Erfüllung gehen, erhalten bleiben. Ich muß den Vorwurf erheben, daß die Res 
. welchen das deutſche Volk den letzten Reſt feiner phyſiſchen und 1 des Saargebietes das ihr vom Völkerbund 
„ moraliſchen Widerſtandskraft entgegenſetzen müſſe. Der Redner bertragene Machtmandat ae. nicht im Geiſte des Vertrages 
ie kennzeichnete ſcharf das ganze franzöſiſche Durchdringungs⸗ und führt, ſondern der Bevölkerung Rechte vorenthält oder entzieht, die 
n, Aeberwachungsſyſtem, die Bedrängung der Preſſe und die Ueber⸗ — guitehen, und die jie mit Entſchiedenheit verlangt und daß die 
Ten pbriffe gegen deutſches Turnen un Schur Die Verſuche gehen egierungskommiſſion darauf hinarbeitet, das Land mit franzöſi⸗ 
Ii ale jo weit, ſich der deutſchen Schulen und des geſchicht⸗ ſchen Kreiſen zu Aren stn Die Regierungskommiſſion übt nur 
oa lichen und religiöſen Lebens zu bemächtigen. Der ag Re⸗ an Stelle des Reiches Regierungsrechte aus. Im Widerſpruch 
r gierung und Bevölkerung erwüchſe hieraus die heilige ot it | damit hat aber die Regierungskommiſſion trotz einſtimmigen 
r an mit der Saarbevölkerung gegen die ſchwerſten An⸗ Widerſpruchs von Kreis⸗ und Bezirkstagen den Begriff „Saar⸗ 
„ Pa 4 ſchläge auf das Selbſtbeſtimmungsrecht ſich zu wehren. Der einwohner“ als eine Art beſonderer Staats: 
5 ci Redner wies weiter auf die franzöſiſchen Sprachkur Je | ang ehörigkeit geſchaf 8 n. Dieſe Regelung gibt ihr au 
1 hin und bemerkte dabei, man müſſe zur Schande ſagen, daß aud die Möglichkeit, die vom Weſten Zugewanderten in kurzer Friſt 
1 ſuarländiſche Lehrer und ſaarländiſche Geiſtliche ſich bereit erklärt und ohne beſondere Förmlichkeiden zu Saareinwohnern mit 
. hätten, franzöſiſchen Unterricht zu erteilen. Das Schulweſen politiſchen Rechten zu machen. Auf der Grundla 0 e der 
1 im Saargebietſei eine rein deutſche Angelegen⸗ Verordnung über die Staatszugehörigkeit hat 
in eit, die weder Frankreich noch die Rheinland⸗ die E durch ihre Verord⸗ 
„ kommiſſion etwas angehe. nung vom 2. Auguſt 1921 rechtliche Beziehungen 
. Sodann ſprach der Abgeordnete Stang (B. Pp.), der die eſchaffen, wie wenn das Deutſche Reich und das 
. Interpellation ſeiner Partei begründete. Er betonte, daß die aargebiet zwei ſelbſtändige Staaten wären. 
1 Saarbevölkerung unter einem immer unerträglicher werdenden Dieſe Verordnungen werden die Reichsregierung zwingen, unter 
1 Druck in einer Notlage lebe, die zur Kataſtrophe anwachſe. Bru⸗ Behauptung ihres grundſätzlichen Standpunktes zur Sintanbal: 
Tt taler Siegerwillen ſetze ſich über den Friedens⸗ tung ſchwerer Mißſtände beſondere Grundſätze in den Rechtspflege⸗ 
ea vertrag dort hinweg, wo er deutſche Rechte beziehungen zwiſchen dem Saargebiet und dem übrigen Deutſchen 
tie ſichert. Die Regierungskommiſſion, die als Treuhänder fun- | Reid aufzuſtellen. 
Pi gieren ſoll, fet nach ihrer Zuſammenſetzung rein franzöſiſch orien⸗ Nach Feſtſtellung der Tatſache, daß bei Beſetzung des 
ee tiert. Das Schickſal des Saargebietes liege in der Hand der fran- | Obergerichts in Saarlouis Ausländer als Richter 
ES zöſiſchen Propaganda und der geheimen agents provocateurs. Die | aufgeltellt wurden, wies der Miniſterpräſident auf die ohne Ver⸗ 
prea ganze Politik gegenüber der Bevölkerung laufe darauf hinaus, fahren erfolgte Amtsenthebung des Oberamts⸗ 
Kia für die Abſtimmung im Jahre 1934 die Dinge ſoweit vorzu⸗[richters Würtz von Homburg hin, der ausgewieſen wurde und 
ria bereiten, daß dann eng 9 viele deutſche Saarbewohner aus dem | Ddejjen Anjtellung in der Pfalz von der Rheinlandkommiſſion unter: 
Le Lande hinausgetrieben find und die Verbindung mit der Heimat | japt worden ijt. Weiter behandelte Graf Lerchenfeld die Tatjade, 
Pia verloren haben. Beſonders ſchwer fei für die Saarbevdlferung | daß die Regierungskommiſſion durch § 23 des Statuts verpflichtet 
pis der eliſche Druck, den die An weſenheit der fran⸗ | ijt, bei Abänderung von beſtehenden Geſetzen und 
ts zöſiſchen Truppen mit ſich bringe. Auch die Propa⸗ die gewählten Vertreter des Volkes zu hören, daß fie aber die 
Pea ganda für die Fremdenlegion werde im Saargebiet Aeußerungen der Bezirksvertreter nicht beachtet und in der letzten 
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verbinden. Trotzdem nach § 30 des Saar f 
erhaltung der Ordnung nur örtliche Gendarmerien errichtet 
werden dürfen, wird das Beſatzungsrecht noch ausgeübt. Auf 


te eingehend die Rechtslage und 


geit die Meinung der Vertreter überhaupt nicht eingeholt habe. 

Die Bevölkerung entbehrtalſo eines der weſent⸗ 
Grundrechte, das die 
li 


ertreter der weſt⸗ 
en Demokratie mit dem Be dale der Freiheit 
tatuts zur Aufrecht⸗ 


Grund des Saarſtatuts, das die deutſche Kultur und völkiſche Zu⸗ 


ſammengehörigkeit der Saarbevölkerung, die e Schule und 
Sprache ausdrücklich anerkennt und ſomit den An 


pruch auf dieſe 
Güter für das Deutſche Reich gewährleiſtet, behandelte der 
Miniſterpräſident die tatſächlich herrſchenden Verhältniſſe, beſprach 
ng ausführlich auf die Be⸗ 
rebungen ein, den franzöſiſchen Unterricht in allen deutſchen 

olksſchulen des Saargebietes 

Zur wirtſchaftlichen Not des Saargebietes 
führte Graf Lerchenfeld aus, daß das Wirtſchaftsleben des Saar⸗ 
gebietes, das eines der wichtigſten Induſtriegebiete Deutſchlands 
und Europas iſt, durch die Loslöſung aus dem Gefüge des deutſchen 


Wirtſchaftslebens ſtarkerſchüttert und inſeinem Wider⸗ 


währung iſt eine derartige Unſicherheit in dem ganzen Wirt⸗ 
ſchaftsverkehr bene im täglichen Leben als auch im Handel her⸗ 
beigeführt worden, daß weite Volkskreiſe ſchwer leiden und ſehr 
x Entbehrungen ausgeſetzt find. Die Induſtrien der Saar 
fen ihren natürlichen Abſatz nach Deutſchland verloren. Der 

iniſterpräſident erklärte, er erhebe bewußt und vor aller Oeffent⸗ 
lichkeit die Anklage, die Politik, die von der franzöſiſchen Ne⸗ 
gierung im Saarland betrieben wird, ijt eine franzöſiſche Rhein: 
landspolitik, welche die dauernde Ausdehnung des Machtbereiches 
bis an die Ufer des Rheines in verſchiedenen Formen und auf 
verſchiedene Weiſe erſtrebt. Im Saargebiet geht jie beſonders auf 
Angliederung dieſer wertvollen Provinz an Frankreich nach fünf⸗ 
Jahren hinaus. Die jaar | en Kohlenl 


volles 
land nicht Mitglied des 
keit einer unmittelbaren Einwirkung auf dieſe Körperſchaft. 

Der Miniſterpräſident ſchloß: Die Regierung betrachtet es als 
ihre heilige Pflicht, dieſen Geiſt zu erhalten und zu unterſtützen. 
Wir dürfen nicht müde ſein, die Pflege aller die Saarpfalz wie 
das Saargebiet im ganzen berührenden Angelegenheiten als 
unſere heiligſte Pflicht wie bisher zu erachten. Unſere von 
uns räumlich getrennten Brüder haben ein An⸗ 
recht, in ihrem Kampf um die Selbſtbehauptung 
nicht allein gelaſſen zu werden, vielmehr ein 
Anrecht auf verſtändnisvolle Behandlung ihrer 
Wünſche und auf tunlichſte Erhaltung des kul⸗ 
turellen Zuſammenhanges und der materiellen 
Unterſtützung. Die Treue, die die Saar bewohner 


vorbereitet werde. 


beendete ſeine 


ie lothringiſchen * Zum Schluß faßte der Miniſter⸗ 


r das Geſagte nochmals zuſammen und ſtellte ausdrücklich 


ie Pflicht der Völkerbundskommiſſion feſt, als Treuhänder für die 


neutrale Behandlung dieſes Landes bei der fünfzehnjährigen Friſt 
zu ſorgen. Die Stellung der deutſchen wie der bayeriſchen Re⸗ 
gierung kann nur darin beſtehen, jede Verletzung des 
Friedensvertrages auf diplomatiſchem Weg hervorzukehren und in 
unmittelbaren Verhandlungen mit der Regierungskommiſſion au 
Beſſerung der Verhältniſſe hinzuwirken. Dieſem Zweck dient au 

der bayeriſche Saarpfalzkommiſſar, deſſen taktvolles und Au 


erſailler 


irken auch an ** Stelle hervorzuheben iſt. Da Deut 
ölkerbundes iſt, ſo entfällt die Mögl 


ihrem deutſchen und bayeriſchen Vaterlande 


halten, muß ihnen ebenfalls durch tatkräftige 
Treue vergolten werden. 


In der Beſprechung der Interpellationen forderte Abg. 


Burger (D. Volkspt.) als geborener Saarpfälzer von der Rez 
u. a. angel der Gefahren der weſtlichen Orientierung, 


chon jetzt dafür zu ſorgen, daß für die kommende Zollab⸗ 
chnürung des Saargebietes vom Reich im Jahre 1925 alles 
Alle Parteien ſollten zur Abwehr der dem 
Deutſchtum drohenden Gefahren e Abg. Burger 
usführungen mit den Worten: Du Land der 
Blies und an der Saar, du mein Heimatland, du 
ſollſtſooder ſo deutſches Land bleiben! 


deulſche Abwehr gegen Rechtsbeugungen durch die Saarregierung. 


Der Deutſche Reichstag hat einen Geſetzentwurf über vor⸗ 
übergehende Rechtspflegemaßnahmen im Hinblick 
auf das Saargebiet angenommen. In der Einleitung wird auf 


zwei Verordnungen des Regierungsausſchuſſes im Saargebiet 


vom 15. Juni und 2. Auguſt 1921 hingewieſen. die übrigens 
beide von den Kreis⸗ und Bezirkstagen im Saargebiet und von 
der Stadtverordnetenverſammlung Saarbrücken nahezu ein⸗ 
ſtimmig verworfen worden ſind. Die erſte Verordnung hält zwar 
dem Scheine nach die bisherige Staatsangehörigkeit der Be⸗ 
wohner aufrecht, entzieht ihr aber in Wirklichkeit faſt jeden In⸗ 
halt und ſchafft unter der Bezeichnung „Saareinwohner 
eine Art beſonderer ſaarländiſcher Staatsangehörigkeit. Auf 
der Grundlage dieſer Verordnung hat der XN 
durch die Verordnung vom 2. Auguſt 1921 die Juſtizgeſetze 
abgeändert. Das Weſentlichſte dieſer Verordnung beſteht 
darin, daß ſtaatsbürgerliche Rechte und Pflichten im Saar⸗ 
— nicht mehr der Ausfluß der Reichsangehörigen ſind, 
ndern an die „Eigenſchaft als Saareinwohner“ geknüpft werde, 
und daß die rechtlichen Beziehungen zwiſchen dem 
Saargebiete und dem übrigen Deutſchen Reiche 
den Beziehungen zwiſchen zwei ſelbſtändigen Staaten 
gleichgeſtellt werden. In der Begründang heißt es weiter: 
Beide Verordnungen ſtellen eine Verletzung des Ver⸗ 
ſailler Vertrages dar. Für die Reichsregierung beſteht 
aber keine Möglichkeit, den Regierungsausſchuß an der tatſäch⸗ 
lichen Durchführung der Verordnung zu hindern. Bei dieſer 
Sachlage würde die weitere Beobachtung der Grundſätze, die 
bisher in den Rechtspflegebeziehungen zwiſchen dem Saargebiete 
und dem übrigen Deutſchen Reiche auf deutſcher Seite ein⸗ 
gehalten wurden, zu unhaltbaren Mißſtänden führen. Es bleibt 
daher der Reichsregierung nur übrig, aus dem Borge hen 
des Regierungsausſchuſſes die Folgerungen zu 
ziehen, die notwendig ſind, um die Rechtspflege 
im übrigen Deutſchen Reiche vor den ſonſt zu er⸗ 
wartenden Mißſtänden zu bewahren. Die hierfür 
erforderliche geſetzliche Grundlage will das Geſetz ſchaffen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird hierdurch an der grundſätzlichen Auf⸗ 
jajjung über das ſtaatsrechtliche Verhältnis 
des Saargebietes im übrigen Deutſchen Reiche 
nichts geändert. ; 

Wie die für das Saargebiet im Vertrag von Verſailles vor⸗ 
geſehene Rechtsordnung hat auch der Entwurf nur vorüber⸗ 
pebende Bedeutung und wird außer Kraft geſetzt wer⸗ 

en müſſen, ſobald über das Schickſal des Saar⸗ 
gebietes endgültig entſchieden iſt. 


gilt als 


Nach der von dem Regierungsausſchuß vorgenommenen 
Aenderun 
Ausland im Sinne der Strafgeſetze des Saargebietes 
nunmehr jedes nicht zum Saargebiet gehörende Gebiet. Für die 
im Deutſchen Reiche außerhalb des Saargebietes begangenen 
Straftaten und vollzogenen Strafen gelten daher die Para⸗ 


graphen 4 bis 7 des Strafgeſetzbuches. Der Entwurf trifft die 


entſprechende Regelung dahin, daß die Paragraphen 4 bis 7 des 
Strafgeſetzbuches auf die im Deutſchen Reiche innerhalb des 
Saargebietes begangenen Straftaten und die im Saargebiet 
vollzogenen Strafen entſprechende Anwendung finden. pee die 
Fälle, in denen nach der Strafprozeßordnung ein Geri 

nur im Saargebiet begründet ſein würde, wird nunmehr ein 
ſolcher im Deutſchen Reiche außerhalb des Saargebiets zu be⸗ 
ſtimmen ſein. Der Entwurf läßt daher den Paragraphen 8, 
Abſatz 2, und Paragraphen 9 der Strafprozeßordnung ent⸗ 
ſprechend gelten. : 

Der Regierungsausſchuß für das Saargebiet hat ſich nach 
Paragraph 9 des geänderten Strafgeſetzbuches vorbehalten, die 
Ueberlieferung von ſtrafrechtlich verfolgten oder abgeurteilten 
„Saarbewohnern“ anzuordnen. Dies nötigt dazu. den deutſchen 
oberſten Landesbehörden ebenfalls die Entſcheidung darüber vor⸗ 
3 ob ſtrafrechtlich verfolgte oder verurteilte bo 
den Behörden des Saargebietes übergeben werden ſollen Der 
Entwurf ermächtigt daher die oberſten Landesbehörden, der⸗ 
artige Ueberlieferungen anzuordnen. Nach der Uebung des Re⸗ 
gierungsausſchuſſes befindet er von Fall zu Fall, ob rechtskräftige 
Strafurteile von Gerichten des Deutſchen Reiches außerhalb des 
Saargebietes im Saargebiet vollſtreckt werden dürfen, ent⸗ 
ſprechend ſollen nach dem Entwurfe rechtskräftige Strafurteile 
der Gerichte des Saargebietes nur vollſtreckt werden, wenn die 
oberſten Landesbehörden zuſtimmen. 

Das Geſetz über beſchränkte Auskunft aus dem Strafregiſter 
und die Tilgung von Strafvermerken vom 9. April 1920 gilt 
im Saargebiet nicht, der Entwurf trifft daher Vorſorge, daß 
Auszüge aus Strafregiſtern von Behörden des Saargebietes nicht 
weiter verwertet werden, als wenn die in dem Auszuge ent⸗ 
haltenen Vermerke in einem inländiſchen Strafregiſter enthalten 
wären, eine weitere Beſtimmung ermächtigt den Reichsminiſter 
der Juſtiz weiterhin auf dem Gebiete der Rechtspflege die all⸗ 
gemeinen 8 u treffen, die ſich infolge der durch den 
Friedensvertrag geſchaffenen bereits vorauszuſehenden Maß⸗ 
nahmen des Regierungsausſchuſſes als notwendig erweiſen. Die 
Anordnungen bedürfen der Zuſtimmung des Reichsrates und 
ſollen im Reichsgeſetzblatt bekanntgegeben werden. 
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des Paragraphen 8 des Deutſchen Strafgeſetzbuches 


tsſtand 


Ag 
4 
1 * 
‘ 
* 
* 
4 4 
“4 
N. 
6 
4 


; 


8 


| 
daß 
Re: 
die 
zu 
en 
die 
Res 
nnt, 
der 
2 
biet 
ng 
In 9 
ren 
ung 
ſche 
gen, 
Ife: 
len: 
oe 
un⸗ 
en 
iel 
tel, 
zu⸗ 
ng 1 
Ihr 
He⸗ 
nt⸗ 
— —— —ę—¼ ut—¾¼ 
the 
end 
e n 
e N 
die 
ar⸗ 
nd i 
en 
ad 
J en 
rt * 
um 
es 
nd 
ges 
1 ie 
ch 
t: 
ch j 
ijt 
nit 
er 1 
at 
d. 
2 it 
n 
ter 
al⸗ 
ge⸗ 
en 
8 
A 
er 
nd 
he, 
en 
en 


— - — — * be 2 — 
— 


— re 
— 


* 
2 
— 


— 


— 
— 


— A— 


— 2 


— 
— — — 
* 


== 


thie 
— 
— 
—U 


— 


— 


825 
— 
— 


* — * 
— 


Seite 70 


8 ſächlich bezweifeln muß, ob ein gebildeter 
bewohnt hat oder ob es die gelben Söhne Afrikas oder Marokkos 


a untergebracht find und dasſelbe fo auger 


2 


Was Frankreich ſich ta Gaargebiet 
erlauben darf! | 


„Nach dem Verſailler Diktat darf im Saargebiet ſich kein fran⸗ 
zöſiſches Militär Nes der Völkerbund hat die Saarregierung 
wiederholt auf dieſe Beſtimmungen hingewieſen, der Präſident 
der Saarregierung hat ebenfalls die Richtigkeit dieſer Auffaſſung 
anerkannt und „eingehende Ueberlegung dieſer Frage, zugeſagt. 
Der franzöſiſche Kriegsminiſter gedenkt dieſer Forderung des Ver⸗ 

iller Diktats inſofern nachzukommen, als er eine — Erhöhu 
er Beſatzungstruppen für das Saargebiet von rund 8000 — 
rund 10 000 Mann in Erwägung gezogen hat. 


Welche wirklichen Verhältniſſe ſich im Saargebiet in dieſer 


Richtung entwickelt haben, ergibt ſich aus einem Brief, der uns 


aus einem bekannten Bergmannsort zugegangen iſt und den wir 
— Illuſtrierung der ganzen Angelegenheit im Wortlaut wieder⸗ 


Vor ungefähr fieben Monaten erhielten wir durch Ablöſung 


der bisherigen Gelben eine andere Auflage derſelben Art mit 


einem neuen Kommandanten, Kapitän R., welchem die Ge- 
meinde eine komplette Vier⸗Zimmer⸗Wohnung einrichten mußte, 


und 3 war ausdrücklich betont, daß ein Schlafzimmer 
ur ble B chlaf z 


| le Schwiegermutter des Heren Kapitän dabei 

ſein mußte. Dieſer Spaß koſtete der Gemeinde fo etwa 120 000 M. 

ool pi einem Monat erhielten wir nun wieder andere 
r , 


und diesmal 20 Mann Nationalfranzoſen mit 
einem neuen Befehlshaber. Dieſes wäre an und für ſich nicht ſo 
. aber, o * Dieſer neue Herr Gewalthaber verlangt 
ebenfalls eine neue Ausſtattung, und zwar in derſelben Wohnung, 


die tt 


die ſein Vorgänger inne hatte. Ganz unrecht hat der ger nicht, 
e 


denn die o hnungsein richtung, 


zurückgelaſſen hatte, tes bie jeder Beſchrei⸗ 


bung, z. B. iſt das Bett, welches die liebe Frau Schwie⸗ 
germama innehatte, vollſtändig verfault! 
ugerichtet. Des weiteren fehlen bei der Kü 

nd Sachen, welche jedenfalls aus Verſehen“ mitgenommen 


worden find, und was noch vorhanden iſt, iſt tatſächlich faſt voll⸗ 
unbrauchbar oder ruiniert 


. 
eine abgeſchnitten, die Sitze zerſchnitten ujw., jo daß man tat⸗ 
enſch dieſe Wohnung 


weſen ſeien. Ich bezweifle ſehr, ob dieſe die Wohnun 
Mer ſehr, ob dieſe di hnung 


ſchlimmer zuger 


Der Gemeinderat hat ſelbſtverſtändlich die Neubeſchaffung 
abgelehnt. Mag nun die Regierungskommiſſion ſich äußern. 
edenfalls wird der Gemeinderat auf ſeinem Standpunkt be⸗ 

rren und nur der Gewalt weichen. Wie iſt es nun mit 


den Berichten des Herrn Rault in Einklang zu bringen, worin es 
zum Beiſpiel heißt, daß die Beſatzungstruppen (wollte ſagen die 
icherheitstruppen) nur in Tanzſälen uſw. untergebracht ſeien, 


wohingegen dieſelben 20 Mann bei uns in dem neuen Schulhauſe 
(welches nebenbei geſagt das ſchönſte im ganzen Saarkreis iſt) 
tet haben, daß die 
Wiederherſtellung desſelben Hunderttauſende verſchlingen wird. 
Zur richtigen Illuſtration lege ich ein Verzeichnis bei, worin die 
einzelnen „ der geſtellten Wohnungseinrichtung auf⸗ 


gezeichnet ſind, und ein weiteres, welches den Wunſchzettel des 
neuen Kommandanten enthält. 


Inventarien des U.⸗Leutnants M. 


Küche: 1 Küchenſchrank (Büffet), 1 Anrichte, 2 Tiſche, 


5 Stühle, 1 Putzſchränkchen, 1 Handtuchhalter, 1 Doſenbrett mit 
Eſſig⸗ und Oel⸗Flaſchen. 6 große Doſen und 6 kleine Doſen, 


1 Salz⸗ und 1 Menhlkaſten, 


1 Löffelhalter, 1 Wäſchetrockner, 
1 Kü 


nherd mit Kohlenkaſten (2 Satz Ringe), 1 Gasherd mit 


Ständer und Schlauch (fehlt 1 Düſe), 1 Plätteiſen, 1 Spiegel, 


1 Ablaufbrett, 1 Kaffeemühle, 1 Gaslampe komplett (Strumpf 
und Glas), 1 Garderobenhalter, 1 Petroleumkanne, 4 Prispies, 
1 Kaffeekanne. 1 Zinkeimer, 1 Emailleeimer. 2 verz. Waſchbütten 
und 1 verz. Waſchtopf gr., 1 Streichholzhalter, 2 Vorhänge mit 
Leiſten, 1 Seifenſchale. 


Schlafzimmer: 1 Wäſcheſchrank, 1 Kommode, 1 Waſch⸗ 


tiſch mit Spiegel, 2 Handtuchhalter, 2 Betten mit 2 Matratzen, 


2 Matrazenſchoner, 2 Keilkiſſen, 2 Obermatrazen, 2 Decken, 2 Kiſſen 


und 2 Steppdecken, 1 Bild (Stern von Bethlehem), 1 Toiletten⸗ 


eimer, 2 Nachtſchränke, 1 Tiſch mit Decke, 2 Stühle, 1 Garderoben⸗ 
halter, 2 Petroleumlampen (Stehlampen), 1 Zimmerofen mit 


Rohr, 2 Bettvorlagen, 1 Läufer (5 Meter), 2 Meſſinggarnituren, 


2 Rouleaus mit Zugvorrichtung, 2 Gardinen doppelt, 2 Ueber⸗ 
hang⸗Gardinen, 12 Kiſſenbezüge. 


Kinderzimmer: 1 Kleiderſchrank (2 Türen), 1 Waſchtiſch 


mit Spiegel, 1 Lavorſchüſſel mit Krug und Seifenſchalen, 1 Pe⸗ 
troleumlampe, 1 Ofen mit Rohr, 1 Tiſch mit Dede, 1 Bett mit 


Matraze, Keilkiſſen, Obermatraze (ſpäter ſehr ſchmutzig), 
1 Decke, 1 Kopfkiſſen, 1 Steppdecke, 1 Matrazenſchoner (ſpäter a n= 


ie Möbel (es 
waren tig? Aleoasa man faſt nicht wieder, jo find dieſelben 
8 inrichtung aller⸗ 


nd an Stühlen die 


= 


„Saar ⸗ Freund“ 


Schlauch, 1 Wage mit Gewichten. a 
| Dieſe Gegenſtände waren vorhanden und 


von frankophiler 


erfolgte 
eingetreten. Es ijt Gefahr im Verzuge, hö 


gefault), 1 Toiletteneimer, 1 Nachttiſch, 1 Garderobenhaltet, 


1 Gardinenleiſte, 1 Rouleau doppelt, 1 Gardine doppelt, 1 Ueber⸗ 


hang⸗Gardine, 1 Stuhl, 1 Bettvorlage. 
Kloſett: 1 Waſchbecken mit Schlauch. 5 


Herrenzimmer: 1 Bücherſchrank, 1 Diplomat, 1 Sofa, 


2 Seſſel, 1 Schreibtiſchſeſſel, 1 Garderobenhalter, 1 Ofen mit Rohr, 
1 Fellvorlage, 1 Meſſinggarnitur mit 2 Rouleaus und Zugvor⸗ 


richtung, Gardine mit Zugvorrichtung und Uebergardine, 4 Tite | 


vorlagen. 
Fremdenzimmer: 1 Mäſcheſchrank (2 türig), 1 Wäſche⸗ 


kommode, 1 Waſchtiſch mit Spiegel, 1 Garderobenhalter, 1 Hand⸗ 


tuchhalter, 1 Tiſch mit Decke, 2 Stühle mit Rohrſitz, 1 Bild, 1 Pe⸗ 


troleumlampe (Stehlampe), 1 Lavorſchüſſel mit Krug, Seifen⸗ 


ſchale und Kammſchale, 1 Bett mit Matraze, Matrazenſchoner, 


2-teilige Obermatraze, 2 Kiſſen, Decken und Keilkiſſen, 1 Nacht⸗ 
ſchränkchen, 1 Kinderbett⸗Eiſen, 1 Matraze, 1 Wolldecke, 1 Bett⸗ 


decke und 1 Kiſſen, 2 Bettvorlagen, 1 Gardinenleiſte, 1 Rouleau, 

1 Gardine mit Zugvorrichtung 

1 Toiletteneimer, 1 Ofen mit Rohr. 
Flur: 1 Flurgarderobe. 
Neu beſchafft werden mußten: 


2 große Beſen, davon 1 Haarbeſen, 1 kleiner Haarbeſen, 1 Holz⸗ 
ſäge, 1 Beil, 1 Wachstuch, 2 Dutzend Kleiderbügel, 1 kurzer 


ſind zum Teil mitgegangen, zum andern Teile 
ruiniert. 
Irgendein Kommentar hierzu erübrigt ſich. | 


eine ſozialdemokratiſche Stimme gegen 


die kommuniſtiſche Frankenpolitik. 


Die Zeitſchrift „Gewer 
Organ des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, dem auch 
die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften angehören 
einem längeren Artikel die Ge} 
der Frankenlöhne im Saargebiet. Es verdient feſtgehalten 
zu werden, daß auch der „Gewerkſchaftliche Nachrichtendienſt“ die 

ite immer wieder 
Legende zerſtört, als hätten die Bergarbeiter die Frankenlöhne ge⸗ 
is tt. Das 8 Organ verweiſt darauf, daß die große 
ehrheit der Bergarbeiter injtinftiv ſoviel volkswirtſchaftliches 
Sale hatte, zu erkennen, daß es auf die Dauer zu unhaltbaren 
Zuſtänden führen müſſe, wenn zwei verſchiedene ungleichartige 
Währungen nebeneinander beſtehen. Sie 
fabia Mehrheit die Einführung der Franken⸗ 
nun 
Später fand ſich eine Minderheit unter 
ommuniſtiſcher 
Bäche Gewerkſchaftler Becker, der gemeinſam mit der 
werksverwaltung den Propagandaplan für die Ei 
ber reren auf den Saargruben feſtgelegt hatte. D. S.), 
die die Frankenlöhnung forderte, worauf deren Einführung 
Längſt ſind nun alle die nachteiligen 
olgen, die von der Frankeneinführung zu deg waren, 


Es ijt bei längerer Dauer dieſes Zuſtandes zu befürchten, daß 


ganze Induſtrien und Gewerbezweige ſtillgelegt und Zehn⸗ 
Familien vollkommen 


ſabſkſten von Menſchen mit i 
ſubſiſtenzlos werden. Sie müßten unbedingt, wenn ſie 
nicht verhungern wollen, auswandern. Damit aber wür 
Frankreich ſein politiſches Ziel erreicht haben: 
Eine Maſſenverdrängung deut} 
einfluſſung der Abſtimmung nach Ablauf der bekannten 15 Jahre.“ 
Der Artikel befaßt ſich dann weiter mit dem Verhalten der 
Kommuniſten der nach Genf entſandten erſten Abordnung der 


Wirtſchaftskreiſe und den politiſchen Parteien gegenüber, denen 


ſie in den Rücken fielen. Das genannte Organ be⸗ 
zeichnet das Verhalten dieſer „Arbeitervertreter“ als 


ſchamloſe Demagogie. 
haben, den Arbeitervertretern in den Rücken zu fallen, die unter 
Gefahr, von der Regierungskommiſſion ausgewieſen zu werden, 
es wagten, dem Völkerbunde die unverhüllte Wahrheit zu ſagen, 
ſo bringen ſie es auch fertig, ſich auf Koſten ihrer Klaſſengenoſſen 
vorübergehend Vorteile in der Entl 


den anderen obendrein noch beſondere Laſten aufzubürden. Denn 


vorübergehend iſt der Vorteil nur, den ſie haben. 


An dem Tage, wonachihrem Wunſch die Franken⸗ 
währung im Saargebiet allgemein eingeführt 
wird, hört jeder Vorteil für ihre Empfänger 
auf. Das gange nennt man: Kommuniſtiſche Weiberpolitik. 

Dieſen Ausführungen braucht man nichts hinzuzufügen, ſie 
kennzeichnen die Lage nur zu treffend. 


* 


Nummer 


und Ueberhang⸗ Gardine, 


1 Tiſchſervice, 
1 Kaffeeſervice, 1 Unterſetzer für Platten, 1 Waſſertopf, 3 Schalen, 
12 Weingläſer, 3 Feuerhaken, 2 Kohlenſchaufeln, 2 Kohleneimer, 


ftlicher Nachrichtendienſt“, das 
behandelt in 
ichte und Wirkungen 


ſyſtematiſch verbreitete 


ehnten daher mit | 


ab, obwohl fie ihnen zunächſt namhafte Vorteile 
hätte. 
ührung (Drahtzieher war der fran⸗ 


ührung 
ſte Gefahr! 


r Bevölkerung und damit Be⸗ fe 


„So wie fie es fertig gebracht 


nung zu ſichern und dann 
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Rammer 5 


— 


in der Stadt 


wohner das mindeſte erhalten können. 


B Reptijentanten vorgefordert und es wird ihm befohlen, inner⸗ 


proklamiert werden und iſt von allen Generälen und Komman⸗ 
danten in Exekution zu ſetzen. 


für unſere Gegend, war vergangen. Freiheit war den Bewohnern 
bes 


möglichen Requifitionen fiir das Heer und ſeinen rr . mit Liefe- 


auferlegt als andern franzöſiſchen Untertanen. 


„Saar ⸗Freund“ 


hande 


Der Magiſtrat von Saarbrücken wird requiriert, den Markt 


der Republik. 


Im gezwungenen Jahr. 
| (Schluß.) 

Die Willkürherrſchaft der Franzoſen in den Städten dauerte 
no mehrere Jahre. Wie * verfahren wurde, erzählt uns 
pliner in ſeiner Geſchichte, aus der ein Beiſpiel folgen möge. 
Oben 4 ſchon erwähnt, daß eine Million ease gefordert 
wurde, darüber berichtet er: : ‘ 

Die Volfsreprajentanten erließen folgendes UWrréte: | 

Im Namen der Republik. Die Volksrepräſentanten bei der 

in⸗ und Moſel⸗Arme. 
In Erwägung der enormen Steigerung aller Lebensmittel. 
arbrücken und Umgegend ſeit der Beſitznahme der 
tepublikaniſchen Truppen, die namentlich ſeit einigen Tagen ſo 
hoch geſtiegen iſt, daß weder Soldaten noch unbemittelte Ein⸗ 


In Erwägung, daß der Magiſtrat zu Saarbrück niemals 
hätte verkennen ſollen, daß die J Fat bisher das Kriegsrecht 
nicht 2 haben, daher Urſach hatten, mit Dankbarkeit be⸗ 

t zu werden, und daß ihnen wenigſtens das Notwendigſte 
eliefert würde; daß es endlich an der Zeit iſt, die militäriſche 
walt gegen die anzuwenden, welche den franzöſiſchen Edelmut 
— 1 und die Münze der Republik verachten, beſchließt 
wie folgt: | 
er Magiſtrat von Saarbrücken wird in die Wohnung der 


ih 24 Stunden in die Kaſſe des General⸗Zahlmeiſters der 
oſelarmee die Summe von einer Million Livres in barem 
Felde zu bezahlen, gegen Empfangnahme einer ähnlichen in 
Aſſignaten. 
dieſer Stadt mit hinreichenden Lebensmitteln zu verſehen, und 
die wirkſamſten Maßregeln zu treffen, daß dieſe Lebensmittel 
nicht teurer verkauft werden, als ſie vor der we me der 
Fele ſtanden, daß ſie mit Aſſignaten — t und unter 
einem Vorwand ausgeführt oder verſchleift werden. 
Die Repräſentanten machen 8 Magiſtrat mit ihrer 
Perſon und ihrem Vermögen für die ſchnelle a gegen⸗ 
wärtigen Wrrétes verantwortlich, und werden mit militäriſcher 
Gewalt gegen den Magiſtrat und ſelbſt gegen die Einwohner im 
Falle des Ungehorſams verfahren. 2 
Gegenwärtiges ſoll vom Magiſtrat ſelbſt publiziert und 


HSeſchehn zu Saarbrück am 22. Tage des 1. Monats 2. Jahr 


Ehrmann, Richaud. Malarme et la Coste. 
Camus, Sekretär.“ 

Mit aller Mühe und Anſtrengung brachte der ge ae a 
835 451 Franken Bargeld zuſammen, worunter 23000 in Kupfer 
und Scheidemünze waren. Dies weigerte ſich Ehrmann anzu⸗ 
Au weil es Geld „des armen 
ſollte innerhalb einiger Stunden dasſelbe in Gold umſetzen bei 
Strafe von 200 000 Livres. 


. Der ganze Magiſtrat wurde einge⸗ 
fan und für jede Stunde der Zögerung wur 


n weitere 20 000 
ranken Strafe erpreßt. Endli 


aus der Haft entlaſſen. 
| 

Das Schreckensjahr 1793, das letzte Jahr der Leibeigenſchaft 
Landes gebracht, a bar hoch war der Preis, den i 
og bezahlen mußten. Bürger und Bauern waren ausgepreßt, 
daß ihnen nichts geblieben war als das nackte Leben. Mit dem 
Sturz der Schreckensherrſchaft in Paris, der Hinrichtung 
Robespierre (28. Juli 1794) kehrten auch friedlichere Zuſtände 
für unſere Grafſchaft zurück. Zwar wurden noch mehrere Jahre 
lang die Gemeinden mit unerträglicher Einquartierung, mit allen 


rungen aller Art und Vorſpanndienſten bedrückt, ſo daß den 
Bauern die Beſtellung der Felder unmöglich wurde, die Kriegs⸗ 
mmiſſare ſtahlen weiter, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, 
das bare Geld im Lande wurde auch weiter zwangsweiſe in wert⸗ 
ſe Aſſignaten umgeſetzt, aber nach und nach wurde es ruhiger 
und geordneter. 
Im Frieden zu Campo formio 1797 wurde das ganze linke 
Rheinufer, ate auch unſere Grafſchaft, an Frankreich abgetreten, 
nachdem es ſchon lange in franzöſiſchem Beſitz geweſen. Nun 
wurde das Land dem Saar ⸗ Departement einverleibt, merk⸗ 
würdigerweiſe wurde noch die Zollſchranke gegen das Moſel⸗ 
Departement aufrechterhalten (ſie brachte der Republik viel Geld 
ein), doch wurden übrigens den Bewohnern nicht mehr Leiſtungen 


Viele Aenderungen, die jetzt getroffen wurden, brachten großen 


deutſchen 


Konſkription, jo daß bald kein geſunder junger 


dem Saargebiet, fanden ihr 
Baer von Lützen bis Leipzig. 


annes“ ſei, der Magiſtrat 


als am Abend das Geld zu⸗ 
mmen war mit 100 000 Franken Strafe, wurde der Magiſtrat 


Zwang; Befreiung des Bodens durch Ablösbarkeit aller Grund⸗ 
renten gleiche Erbfolge, Gleichheit vor dem Geſetz; mündliches 
und öffentliches Gerichtsverfahren und Schwurgerichte u. a. m. 

Volle Ordnung und Sicherheit brachte dann Napoleon, der 
fag Frankreich unterwarf, und der, wie ſein Geſchichtsſchreiber 
agt, alles, nur nicht ſich ſelbſt und ſeinen ungemeſſenen Ehr⸗ 
geiz, beherrſchen konnte. | 
Er gab dem Lande den Code Napoléon, das bis in unſere 
Zeit gültige Geſetzbuch, das erſt von 1900 ab einem beſſeren 
echt weichen mußte. Durch eine treffliche Gendarmerie 
orgte er für W im Lande, und jede Ausſchreitung wurde 
treng beſtraft. So hatten zwei Soldaten auf der ene bei 
Saarburg einen Landmann beraubt und ermordet. Cin Uniform: 
knopf war bei der Gegenwehr in des Opfers Händen geblieben. 
Auf Anſuchen des Kichters ließ der General das Regiment an⸗ 
treten. Der Richter ging durch die Reihen, fand bald den Mann 
an deſſen Mantel der Knopf fehlte und ermittelte ſofort auch 
ott. elch 


ihr Verbrechen nach wenigen Tagen au 


anderes Bild als die auf den vorigen Blättern entrollten, wo die 


Soldaten ungeſcheut jede Gewalttat 1 durften. 
Napoleon ſelbſt paſſierte unſere Stadt mehrere Male und 
wurde jedesmal mit großem Pomp empfangen. W en wurde 
auch ſeine Herrſchaft mehr und mehr unertragli ine be⸗ 
ſtändigen Kriege zwangen ihn zu immer härterer und ſtrengerer 
Mann mehr im 
Lande war, und ſchließlich bis zum 18jährigen Jüngling herunter 
alles die Muskete tragen mußte. Unzählige Krieger, auch aus 
rab in den a ent Rußlands, 
onnenbrand und dann auch au 
Selbſt die Söhne der vornehmſten 
äuſer, deren Eltern ſie durch Stellung eines Remplacanten los⸗ 
gekauft hatten, wurden als ſogenannte Nobelgarde doch noch ein⸗ 
geſtellt, teils um die Lücken im Kriege auszufüllen, vorzüglich 
aber, um als Geiſeln für die Treue ihrer Familien zu dienen. 


unter Spaniens 


So war die Jugend des Landes erſchlagen, zerſtreut oder in Ge⸗ 


fangenſchaft der Alliierten. 7 | | 

Faſt ebenſoſehr war dem Lande das ſogenannte Kontinental: 
Syſtem verhaßt und verderblich. Aller Handel, der früher unjern 
Städten ſo reichen Gewinn brachte, wurde dadurch untergraben, 
namentlich als durch das berüchtigte Dekret von Fontainebleau 
mochten dieſelben verſteuert ſein oder nicht. Man kann fi 
denken, welchen Eindruck es 
öffentlichen 
den Flammen überliefert wurden, ohne daß die Eigentümer, 


eringſte Entſchädigung erhielten. 
: Chania pam auch die Kellerratten, d. h. die Beamten, 
welche die Steuern auf Wein, Bier, Branntwein, Salg, Tabak, 
* Gold⸗ und Silberſachen uſw. zu erheben hatten, das Volk 
durch allerlei Schikane und machten ſich äußerſt verhaßt durch ihr 
Eindringen in Häuſer und Keller. we 

So war es erklärlich, daß im Jahre 1814 die * mit 
Jubel in unſern Städten aufgenommen, und daß nach einem 
bangen, langen Jahre ängſtlichen Harrens ein wahrer Alp⸗ 
druck von dem Lande genommen wurde, als endlich die Wieder⸗ 
9 ly mit dem deutſchen Vaterlande vollſtändig ge⸗ 

ert war. 

Wohl wenige Gegenden des Deutſchen Reiches haben unter 


einen ſolchen Aufſchwung genommen als unſere Landſchaft, des⸗ 
halb hängt auch kein Kreis mit größerer Treue, Liebe und Be⸗ 
geiſterung am großen Vaterlande wie der Kreis Saarbrücken. 


Ein Lied vom Wein.) 
Von Otto Erich Hartleben. 


Vergeſſen hab' ich im Lebensdrang 

Der woe lachende Lieder, | 

Nun ſitz ich allein auf der Zecherbank, 
n den Römer ſtarr ich hernieder 
un ſei du Wein meine Jugend. 


Vergeſſen hab' ich die Liebſte mein, 
Schwer tid an ihr mich vergangen. 
Erzähle mir wieder, du funkelnder Wein, 
Wie einſt meine Lieder ihr klangen 
Nun ſei du Wein meine Liebe. 


Vergeſſen die Heimat, wo Roſengeſträuch 

Uns beide duftend umſchlungen — — 

Du gleißender Wein, die nfen verſcheuch', 
Wie du oft meine Schmerzen bezwungen 
Nun ſei du Wein meine Heimat! 


Segen. Als ſolche nennen wir: Die Aufhebung der Leibeigen⸗ 


ſchaft mit all ihren Folgen; die Befreiung der Gewerbe vom 


Verlag, Berlin. 
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deſſen at Beide wurden vor die A Hen geſtellt und büßten 
m 


den fadt- 


die Verbrennung aller Waren angeordnet 


; im Lande machte, wenn auf den 
lätzen ganze Stöße der ſchönſten engliſchen toffe : 
e 


neben dem hohen Preis faſt ebenſo hohen Zoll bezahlt hatten, die 


Preußens ſchützendem Aar in den 80 Jahren verhältnismäßig 


9) Aus Otto E. Hartlebens ausgewählten Werken. S. Gilder, 
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„Saar ⸗Freund“ 


Anmutige Sänger der heimatlichen Winterfiuren. 


Skizze aus dem winterlichen Vogelleben. 2 


Schneeverweht und einſam ſtill liegen Dorf und Flur. Zau⸗ 
beriſche Märchenpracht und barocke Phantaſtik weben um Hecken 
und Geſträuch, die das ſchneeige Weiß dick vermummt. Herbe Luft 
fegt über das Gelände und läßt die weißglitzernden, ſpitzigen 
Kriſtalle von Baum und Geäſt niederrieſeln. In den Hecken 
draußen am Wegrande vorm Dorf ſitzen verdrießlich ſchilpſende 
Spatzen. Ein Dompfaff kauert verfroren auf einer krüpplichen 
Hagebude und ~. zuweilen ſeinen melancholiſchen Flötenruf 
hören. Hungrige Raben ſtieben ſcheu von den Chauſſeebäumen 
— denen dann eine Wolke feinen Schneeſtaubes nieder⸗ 
wirbelt. 

Da — mitten hinein in die kalte, herbe Schönheit und das 
große Schweigen fröhlicher, kecker Vogelgeſang, ein faſt über⸗ 
mütiges Trillern, das gar eigen anmutet. Vor uns auf einer 
ſchwanken Ranke des Hagedornſtrauches ſitzt eine kleine, kobold⸗ 
hafte Geſtalt, äugt uns treuherzig an, ſtelzt das kurze Schwänz⸗ 
chen ſenkrecht in die Höhe, wippt poſſierlich auf und nieder u 
huſcht dann, eher einer Maus als einem Vogel ähnlich, dicht über 
die Straße hin zum Reiſerhaufen, der dort liegt, von dorten es 
wie in unverſiegbar heiterer Laune erneut und kräftig wieder 
inausjingt, unbekümmert um Kälte und | 

internot. 

Das iſt Zaunkönigart. Und dem, 
der ſie ſieht und hört, „dem im Winter beim 
Liede des Zaunkönigs das Herz nicht auf⸗ 
geht in der Bruſt, der iſt ein freudloſer, 
trauriger Menſch.“ (Brehm.) In der Tat. 
von dem drolligen kleinen Kerl könnte 
mancher Kopfhänger heilſam lernen. 

Lieb, wie kaum eine andere Vogelgeſtalt 
der Heimat, iſt mir der kleine Burſche ge⸗ 
rade in den Knabenjahren geworden. 
Jedesmal, wenn ich ſeine Stimme höre, 
wird mir die Erinnerung daran wach, wie 
wir in der Frühe des Wintermorgens den 
dunklen, halsbrecheriſchen Kirchenpfad uns 

inuntertaſteten — öfters auch auf dem 
Hoſenboden den ſteil abſchüſſigen Steig hin⸗ 
abrutſchten, wenn nach der Wärme des noch 

nicht lange und nur ſo ſchwer verlaſſenen 
Bettes die eiſige Kälte uns um ſo empfind⸗ 
licher in Wangen und Ohren ſchnitt und 
eilige Haſt uns trieb, rechtzeitig zum Läuten 
den Glockenturm zu erreichen. Den einen 
Höhenrand des tiefen Hohlweges. durch den 
der Pfad hinabführte, ſäumte eine uralte 
lebende Hecke von verkrüppelten Hain⸗ 
buchen; die Abhänge der andern Seite 
waren von Brombeergerank und Schwarz⸗ 
8 überkleidet. Das war 
königliche Revier „derer vom Zaune“. Und 

mit unbedingter Sicherheit begrüßte ſuns jeden 
Morgen in Dunkelheit und Kälte das kecke 
Schnarren des kleinen Vögleins, das uns ſo heimlich und vertraut 
immer anmutete, wie der frohe Gruß eines lieben Menſchen, dem 
wir Tag für Tag an der gleichen Stelle begegnen und den wir 
N wenn wir ihn einmal nicht an der gewohnten Stelle 
finden. 
Im Winter iſt der Zaunkönig nicht ſelten in der nächſten 
Nähe menſchlicher Wohnungen und ſelbſt in den Gebäuden an⸗ 
zutreffen, wo er dann ein ganz zutrauliches Weſen zeigt. Vom 
nahen Garten und Gehöft ſchlüpft er zum Reiſerhaufen im Hof, 
zum Holzſtoß in Schuppen und Scheune, von dort in Gelaſſe und 
Ställe, wo er auch nächtigt. So konnte ich in einem Winter regel⸗ 
mäßig in der Abenddämmerung beobachten, wie er gewohnheits⸗ 
gemäß das Hühnerloch einer Stalltüre zum Einſchlupf in den war⸗ 
men Stall benutzte, wo er in einem Schlupfwinkel nächtigte, den 
ich allerdings nicht ausfindig zu machen vermochte. Die Zutrau⸗ 
lichkeit des Tierchens ging ſo weit, daß es, als es einmal das 
gewohnte Schlüpfloch bereits verſchloſſen fand, lange unſchlüſſig 
umherſchwirrte, dann aber, wenige Minuten, nachdem ich dasſelbe 
ein e aus der nahen Hecke herbeiflog und ohne Zaudern 
einſchlüpfte. 

Zur Ruheſtätte wählt der Zaunkönig mit Vorliebe die alte 
Niſtſtätte, das kugelige, mollig mit Federchen ausgepolſterte Neſt 
= 8 Schlupfloch, ſo daß die ſonſt ſo grundfalſche Anſicht 

es Na 
zutrifft. Auch bauen ſich die Zaunkönige eigene Schlafneſter aus 
Moos. In dieſen, in alten Neſtern kleinerer Vogelarten, in 
Mauer⸗ und Erdlöchern ſowie in hohlen Bäumen vereinigen ſich 
die Artgenoſſen der Umgebung zu gemeinſamer Nachtruhe. 
Strenge Winterkälte ſcheint jedoch im Verein mit dem Raub⸗ 
geſindel alljährlich einer großen Zahl von Zaunkönigen verderb- 


An der Bliesquelle. 
Winterſchlupfwinkel unſerer gefiederten Winterſänger. 


auf dem 


ens der Vögel in ihren Neſtern tatſächlich bei ihm 


lich zu werden; denn trotz der zweimaligen zahlreichen Bru 
keine merkliche Vermehrung der Vogelart wahrzunehmen. 4 
Es mag dem kleinen Inſektenfreſſer allerdings nicht imme 
leicht werden, im Winter die nötige Nahrungsmenge aufzutreiben 
Wie bei allen Inſektenfreſſern iſt ſeine Verdauung aßen leb⸗ 
haft, und es bedarf bedeutender Mengen an Kerfen, Spinnen un 
ähnlichem Kleingetier, um die Magenanſprüche des beweglichen 
Burſchen vollauf zu befriedigen. Der Suche nach Nahrung gilt 
ſein raſtloſes Umherſchlüpfen und fein geſchäftiges Tun vom ft 
Morgen bis zum Abend des Wintertages. Daß ihm jedoch aud 
bei der verdoppelten Sorge der kargen Winterszeit noch Beit 
bleibt zu ſeinem aufmunternden und in der Winteröde um fo auf 
falligeren Singen, ſichert ihm die Gunſt des Vogelfreundes in 

n ſeiner allzeit unverdroſſenen fröhlichen Lebhaftigkeit wir 
der N jedoch noch übertroffen von einem anderen Winter. 
ſänger unjerer heimiſchen Vogelwelt, der im platten Lande aller: 
dings kaum bekannten Waſſeramſel (Cinclus merula), aus 
Waſſerſtar und Waſſerſchmätzer genannt. In ihrem poſſierlichen 
Weſen und ihrem ſchwirrenden Flug erinnert fie nicht wenig un 

den Zaunkönig, doch iſt ihr Reich nicht die 
tarre Hecke, ſondern der Dele 
prudelnde Bach. In Geltalt und Gr 
ommt ſie der bekannten Schwarzdroſſel 
nahe, doch iſt ihre Geſtalt kurz gedrungen 
ihr Benehmen lebhafter und kecker. 
ücken iſt fahlbraun bis ſchwarzbraun, der 
welt lichtbraun: Kehle und Bruſt ſind rein 
weiß. te 
Sicherlich bietet die Waſſeramſel eine 
der auffallendſten und anziehendſten Vogel 
= Erquickend wirkt das Bild ihres 
reibens am winterlichen Gebirgsbach 
Dort, an den frijtallflaren, kalten Forellen 
waſſern ijt ihr Revier, das ſie nicht leicht 
verläßt und auf 3—4 Kilometer Bachlauf 
vor dem Eindringen der Artgenoſſen forg 
em hütet. Die hohen, waldigen Wände der 
igen Talſchlucht ſtarren in Froſt und 
nee. Mit gedämpftem Gurgeln eilt der 
eisverbrämte Bach durch die Einſamkeit des 
weltfernen Talgrundes. Von dort, wo den 
wilden Waldbach ſich das übermooſte Stein⸗ 
wehr entgegenſtemmt und die Silberwellen 
mit lautem Rauſchen hinabſtürzen in den 
Wirbel und über den weißen, tanzenden 
Schaum hinſprühen; von dort grüßt der 
Waſſeramſel anmutiges Singen als ein 
fen r Lebenslaut in die einſame Winter: 
tille und in die tote Winterſtarre. Es iſt 
ein leiſes Schwätzen, wie Wellengerieſel eines 
ſanft über Kieſelgrund dahineilenden Wäſſer⸗ 
leins, das ſich zu einem lauten Schnurren und 
Schnalzen ſteigert, in einem metalliſch klingenden, * Zwit⸗ 
ſchern den höchſten Ausdruck findet und von zierlichem Wippen des 
Kopfes und Schwanzes begleitet wird. Der Sang verſtummt. 
Da löſt ſich von dem aufragenden Pfahl am Wehr die behende 
Vogelgeſtalt. Mit der Schnelligkeit einer Bachſtelze eilt fie übet 
die Steine des Wehres, watet in das Waſſer hinein, immet 
tiefer, bis ſie darin verſchwindet, ſchießt blitzſchnell eine Strecke 
Grunde hin, taucht wieder auf und wirft ſich dann in 
keckem Uebermut kopfüber in den tollſten Strudel der eiſigen 


— 


Flut, wirbelt in gewandtem Schwimmen einigemal mit den tan⸗ 


zenden Wellen rund und ſchwingt ſich dann zu luſtigem Singen 
auf ihre Warte am Steinwehr. Doch nur wenige Augenblicke 
duldet es ſie dort. Jählings wirft ſie ſich wieder in den ſenkrecht 
abſtürzenden Waſſerſtrudel, läßt ſich mit hinabreißen und von 


dem Waſſer tragen, indem ſie taucht, mit den Flügeln rudert, 


übermütig ſingt und immer wieder mit Wohlbehagen ihr Gefieder 
von dem eiſigen Waſſer bauſchen und blähen läßt. Nur ein ſeht 
dichtes und reichlich eingefettes Gefieder befähigt ſie zu dieſen 
Badekünſten auch bei der ſtrengſten Winterkälte, die ein ergötz⸗ 
liches Bild unverdroſſenen Frohmutes bieten. 

Den Mißmut und Trübſinn drückender Nahrungsſorgen kennt 
die Waſſeramſel nicht. Kerbtiere und Waſſerinſekten aller Art, 
ſowie deren Larven, an denen das Waſſer immer reich iſt, bilden 
ihre Nahrung. Und wenn dieſe fehlte, fo birgt der Bach Jung⸗ 
fiſche in Menge, die das hauptſächlichſte Jagdwild der Waſſer⸗ 
amſel bilden. In der Art der Jagd auf kleine Fiſche unterſcheidet 
ſie ſich von ihrem Genoſſen im Fiſchereigewerbe, dem Eisvogel, je⸗ 
doch weſentlich. Dieſer ijt ein Stoßfiſcher, der, von ſeinem Lauer⸗ 
poſten herabſtürzend, ſein Opfer erhaſcht. Die Waſſeramſel hin⸗ 
gegen ſtörbert die Fiſche auf, ergreift fie in pfeilſchnellem Nach⸗ 
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die Freiwillige 


wehr, die das Waſſer direkt 


Nummer 5 


ſchießen auf der Flucht, vorwiegend auch, wenn ſich dieſelben in 
Schlupfwinkeln an Steinen oder am Grunde des Gewäſſers an⸗ 
drücken wollen. Sie hält das erbeutete Fiſchlein quer im Schnabel 
und tötet dasſelbe, bevor ſie es verſchlingt, durch Aufſchlagen auf 
einen Stein oder auf die Oberfläche des Waſſers. Starker Win⸗ 
terfroſt zwingt die Waſſeramſel an Stellen des Bachlaufes, die 
ſtets eisfrei bleiben, ſo an die Bachquellen, Wehre und ſtark flie⸗ 
zende Schnellen. Zu dieſer Zeit iſt der ſonſt ziemlich ſcheue Vogel 
auch an Bächen in der Dorfnähe oder ſelbſt inmitten des Dorfes 
vertraut. Lange Regenzeit und die Schneeſchmelze des Frühjahres, 
die das Waſſer trüben, bringen der Waſſeramſel oft bittere Nah⸗ 
rungsnot, in der ſie ſchwimmend die Uferränder abſucht und hier 
die überhängenden Hälmchen und Ranken des Rajens nach Waſſer⸗ 
tieren umwendet. Wenige ſolcher Tage genügen, die Waſſer⸗ 
amſel alle ihre ſonſtige Beweglichkeit und ihren frohen Sang ver⸗ 
geſſen zu laſſen. V. Sch. 


Srand der evangeliſchen Kirche zu 
Völklingen. 


Am Sonntag, den 12. Februar, kurz nach 3 Uhr, läuteten die 


Glocken der evangeliſchen Kirche in Völklingen Sturm. Diesmal 


galt der Hilferuf dem eigenen Gotteshaus, aus deſſen Dachgebälk 


die roten Flammen züngelten, um ſich in kurzer Zeit zu einer 


mächtigen Feuergarbe in Kirchenhöhe auszuwachſen. Bald waren 
Feuerwehr und die Wehr der Hütte auf der 
Brandſtelle, doch vermochten ſie den Brand nicht erfolgreich zu 


bekämpfen, da es an Waſſer fehlte. Die Niederdruckwaſſerleitung 


des Ortsteiles war völlig unge⸗ 


„Saar Freund“ 


geſehen, hat die wiederholten Raubzüge franzöſiſcher Gewalthaber 
auf deutſchem Boden, die franzöſiſche Revolution mit ihren furcht⸗ 
baren Leiden im Saarbrücker Land und die mehrfache franzöſiſche 
Fremdherrſchaft an der Saar überſtanden. Sie iſt Zeuge geweſen 
deutſcher Einheit, deutſcher wirtſchaftlicher Entwicklung und 
Blüte, deutſcher Macht und Größe, deutſchen Zuſammenbruchs 
unter der Uebermacht der Feinde und erlebt heute erneut die 


Laſten und Nöte einer Franzoſenzeit. Möge es ihr bald ver⸗ 


gönnt ſein, auch noch den deutſchen Wiederaufſtieg und die Be⸗ 
freiung vom welſchen Joch zu ſchauen. 


Frühſtätten der europäiſchen porzellan⸗ 
erzeugung in der Pfalz. 
In der Geſchichte der europäiſchen els im 18 Gat nimmt 


die Pfalz eine wichtige Stelle ein. Bereits im 18. Jahrhundert 
beſtanden hier zwei namhafte Porzellanfabriken zu Franken⸗ 


| thal und Zweibrücken, deren Srcugnile heute noch ge- 


ſucht ſind und hohen Wert beſitzen. de Unternehmen hatten 
eine wechſelreiche age und ſpielten ſich in annähernd dem 
gleichen Zeitraum ab. r pfälziſche Schriftſteller Emil Heuſer 
lenkt neuerdings die Aufmerkſamkeit auf jene längſt verſchwun⸗ 
denen und im Volke vergeſſenen Fabriken durch einen Auſſatz, den 
er im 8 der rheiniſchen Monatsſchrift „Die Weſtmark ver- 
öffentlicht. Danach erlangte die Ie enthaler Fabrik die größte 
Berühmtheit. Sie wurde im Jahre 1755 aß einen Unter⸗ 
nehmer aus Straßburg in einer Frankenthaler Kaſerne nn 
um 1762 nach ſchönem Aufblühen an den Kurfürſten der Pfalz 

überzugehen und als kur⸗ 


nügend, während die 
kaliſche Hochdruckleitung wegen 
Reparaturarbeiten außer Be⸗ 


pfälziſcher Staatsbetrieb weiter⸗ 
geführt zu werden. Kriegszeit⸗ 
läufte und ſtaatliche Umwälzun⸗ 


trieb geſetzt war. Erſt mit dem Bien bereiteten Fabrik, die 
Eintreffen der Motorſpritze der IV. a. auch von den Franzosen be⸗ 
Saarbrücker ſtädtiſchen er⸗ ſchlagnahmt worden war, ein 


aus 
der Saar ſaugen konnte, konnte 
die oe des Feuers gebrochen 


werden. 
Der Dachſtuhl des im Jahre 
1882 errichteten Anbaues war 
aber bereits verloren. Den ver⸗ 
einten Kräften gelang es ſchließ⸗ 
lich, das Schiff und den Turm 
der Kirche zu retten. Außer 
dem Dachſtuhl des Anbaues 
haben auch die darin befind- | 
lichen beiden Emporen durch das 
einſtürzende brennende Gebälk 
und die rieſigen Waſſermengen 
arg gelitten. Die wertvolle 
Orgel dürfte vollſtändig ver⸗ 2 
loren ſein. Das Feuer iſt anſcheinend auf ein ſchadhaftes 
Ofenrohr zurückzuführen, das in der Nähe der Kanzel 


im Dachſtuhl das Feuer entzündet hat. Das Feuer wurde be⸗ 


merkt wenige Minuten nachdem der letzte Täufling die Kirche 
verlaſſen hatte. Die raſende Schnelligkeit, mit der das Feuer 
um ſich griff, läßt vermuten, daß ſchon während des Gottesdienſtes 
das Gebälk glimmte. 

Die evangeliſche Kirchengemeinde erleidet durch den Brand 
einen ſchweren Verluſt, da die Kirche nur zum doppelten Betrag 
des Friedensſatzes verſichert iſt. Für die heutigen Renovierungs⸗ 
koſten dürfte das nicht reichen. Man hofft, daß es ſich ermöglichen 
läßt, durch Abteilung der Brandſtelle durch eine Bretterwand in 
* unbeſchädigten Kirchenteil zur Not Gottesdienſt abhalten 
zu können. 7 

Die Kirche ſteht bekanntlich im ſüdöſtlichen Teil Völklingens 
„In der Dit bieett an der Saarbrücken⸗Völklinger Hauptbahn. 


Leider ſteht uns in unſerm Archiv kein geeignetes Bild zur Ver⸗ 


fügung, um es bei dieſer Gelegenheit zum Abdruck bringen zu 
können. Vielleicht iſt aber einer unſerer Leſer im Beſitz einer 
guten Photographie, ſo daß wir in unſerer nächſten Nummer 
ein Bild davon veröffentlichen können; auch andere gute Bilder 
aus Völklingen ſind uns zum gelegentlichen Abdruck ſehr willkoͤmmen. 

Die jetzt durch Feuer ſtark mitgenommene Kirche iſt im 
5. oder 6. Jahrhundert erbaut und iſt die älteſte Kirche Völk⸗ 
lingens und eine der älteſten Kirchen des Saargebiets. 1672 und 
1738 wurde ſie renoviert und im Jahre 1884 durch den jetzt dem 
Feuer zum Opfer gefallenen Anbau vergrößert. Die Kirche war 
lange Zeit Simultankirche, bis im Jahre 1857 die katholiſche Ge⸗ 


meinde ſich ein eigenes Gotteshaus baute. Die Kirche hat faſt 


die ganze Entwickelung des Ortes Völklingen miterlebt und blickt 
in ihrem würdigen Alter auf das wechſelvolle Schickſal Volt: 
lingens und des Saarbrücker Landes zurück. Sie hat die Peſt 
und feindliche Horden während des 30jährigen Krieges im Lande 


Geſamtanſicht von Völklingen 
Zum Brande der eoangeliſchen Kirche. 


allmähliches Ende. Sie ging 


wahrſam kurpfälziſcher Beamten 
über, aber ſchon Ende 1797 war 
ſie wieder in Privatbeſitz, wurde 
ſpäter aufgelöſt und fand um 
die Jahrhundertwende ihr un⸗ 
rühmliches Ende. Etwas aben⸗ 
teuerlicher war die Gründung 


Landſchlößchen Gu⸗ 

tenbrunnen in der Nähe von 

Zweibrücken vonſtatten gegan⸗ 


gen. Ein Arzt. der vom Herzog 
als „Goldmacher“ zur Beſſerung 
der Hoffinanzen verpflichtet 
worden war, rief 1767 die Por⸗ 
zellanerzeugung im Herzogtum ins Leben. die sig! 
viel Geld verſchlang und nicht richtig in Schwung kommen 
wollte. Der Privatbetrieb wurde ſpäter durch Ueber⸗ 
nahme der Fabrik auf den Herzog abgelöſt und von 1768 auf 
Landeskoſten betrieben. Obwohl ſpäter recht ſchöne Stücke fabri⸗ 
zierend, blieb das finanzielle Ergebnis gering, auch nach Ver⸗ 
legung der Fabrik in die Reſiden Durch den Tod des zogs 
im Jahre 1775 war auch das Ende dieſes Unternehmens be⸗ 
ſiegelt. Erzeugniſſe beider Fabriken ſind heute noch in Privat⸗ 
beſitz und Muſeen ziemlich reichhaltig vorhanden. 


Auch im Saargebiet wurden um die Mitte des 18. Jahr⸗ 


hunderts die erſten Porzellanerzeugniſſe hergeſtellt, und zwar er⸗ 
richtete Fürſt Wilhelm Heinrich von Naſſau⸗Saarbrücken im 


Jahre 1760 in Ottweiler eine Porzellan⸗ und Fayencemanufaktur. 


Weltruf erlangten ſpäter die keramiſchen Werke von 
Villeroy u. Boch in Mettlach und in Merzig. 

Die Werke der Firma in Mettlach ſtellen in der Hauptſache 
Tafel⸗ und Waſchgeſchirre ſowie eee und Wandflieſen in 
hervorragender Qualität her. ußerdem wurden ſogenannte 
ſanitäre Steingutwaren für den Waſſerleitungsanſchluß, d. 2 
Abortſtänder, Harnbecken, Waſchtiſche und, dergleichen in erheb⸗ 
lichem Umfange hergeſtellt. 

Die Werke in Merzig ſtellen in der Hauptſache ſanitäre Ein⸗ 
richtungen aus Feuerton her, und zwar Badewannen, Waſchtiſche, 
Aborte, Krankenhauseinrichtungen u. dgl. Wenngleich geringere 
Mengen der ſanitären Steingutwaren aus Merzig noch immer in 
das deutſche Inland hereinkommen, ſo dürfte aber doch Tatſache 
ſein, daß der größere Teil der Produktion in franzöſiſche Hände 
übergeht. Wenn wir richtig unterrichtet ſind, werden ſanitäre 
Steingutwaren von den Werken in Mettlach überhaupt nicht mehr 


in das deutſche Inland verſandt, ſondern die geſamte Produktion 


geht nach Frankreich. 
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zwar 1795 nochmals in den Ge⸗ 


der Zweibrücker Fabrik auf dem 
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fordert zu einigen Bemerkungen 


Saar Freund“ 


Wir haben des öfteren Veranlaſſung genommen. darauf hin⸗ 


zuweiſen, daß der franzöſiſche Miniſter Loucheur Mitte Oktober 


1921 den Präſidenten der Saarregierung, Staatsrat Rault, auf⸗ 
ſuchte, um ihn im Auftrage des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
tan zu erinnern, was Frankreich von ihm erwartet“. Jüngſt 
uchte Herr Rault den neuen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
oincaré auf, um dort Bericht zu erstatten. Mit dieſem — 
chaftsbericht iſt man zweifellos in Paris ſehr zufrieden geweſen; 
enn jetzt iſt die Anerkennung der franzöſiſchen Regierung für 
die Franzöſierungstätigkeit des Herrn Rault zum Ausdruck ge⸗ 


kommen: 


Herr Rault wurde zum Grohoffizier der Ehrenlegion 


ernannt! An ſich könnte uns dieſe hohe Auszeichnung für Herrn 
Rault leiclit ſein. Die Tatſache aber, daß ſi 
Sona ſiſchen Regierung dem neutral fein ſollenden Präſidenten 

r Völkerbundsregierung für das Saargebiet zuerkannt wurde, 


eues, wenn geſagt wird, daß die Saarregierung völlig fran⸗ 


ports orientiert ijt. Sie ſelbſt hat nie Wert darauf gelegt, dieſe 
Ta 


tſache zu verſchleiern, weil ſie ſich nicht verſchleiern läßt. Nur 
einmal hat ſie verſucht, ſich von dem Verdacht rein zu waſchen, 
als 2 fie ihre Inſtruktionen von Paris ein, damals nämlich, 
als ſie die Ausweiſung des Redakteurs Braun von der ſozial⸗ 
demokratiſchen „Volksſtimme“ verfügte, weil er dieſe Tatſache 
ar zu ungeſchminkt ausgeſprochen hatte, daß ſie im übrigen die 


Tatſache der franzöſiſchen Orientierung der Regierungsfommiffion 
in . Berichten an den Völkerbund zu unterſchreiben, nicht 


abzuſtreiten verſuchte, iſt erklärlich. Daß aber die franzöſiſ 


Regierung es wagt, Herrn Rault 


für die Frankreich geleiſteten Dienſte zur Vorbereitung 
dder Annektion des Saargebiets 
offiziell auszuzeichnen, Jo auszuzeichnen, daß alle Welt es er⸗ 
fahren muß: 

t dort keine Gewalt! Daß Frankreich das wagt, das beweiſt, 


wie die Dinge ſtehen. 


Nicht Herrn Rault kann man darüber einen Vorwurf 


machen; wir haben ſchon angedeutet, daß Herr Rault durchaus 


nicht mit den Methoden einverſtanden iſt, zu denen er von der 


franzöſiſchen Regierung gezwungen wird. Dieſe Tatſache wurde 
noch vor einigen Wochen von einem Vertreter der „Neuen 


Züricher Zeitung“ feſtgeſtellt und beſtätigt, der das Saargebiet 


FDereiſt hat und ſich ſehr eingehend daſelbſt umgeſehen hat. Die 


harakteriſtik, die te gewiß unverdächtige Schweizer von 
Herrn Rault gegeben hat, entſpricht vollkommen dem. was wir 


5 ſelbſt über Herrn Rault in Erfahrung gebracht haben: Er iſt 


m Saargebiet 
f nicht Herr ſeines freien Willens 


und ſeiner pe Meinung. Der Schweizer Journaliſt ſagt über 


Herrn Rault wörtlich das Folgende: 


Manche glauben, Herr Staatsrat Rault tet die treibende 


Kraft bei den Franzöſierungsbeſtrebungen, andere meinen, er 
werde getrieben. Es gibt wohl niemand., der das zu ent⸗ 


ſcheiden vermöchte, und es wird hier nur erwähnt. um zu 


eigen, wie wenig der Präſident als Exponent 
das Völkerbundes betrachtet wird. Herr Rault, 
ein langjähriger Freund Léon Bourgeois’, hat ſich mir gegen⸗ 
über als alter Anhänger der Völkerbundsidee bekannt und 
betont, daß er den beſten Willen habe, fein Amt 
in dieſem Sinne zu verwalten. Es wäre unfair, 
Zweifel in Herrn Raults Abſichten zu ſetzen, aber es muß auf 
die Tatſache hingewieſen werden, daß ſie nach allge⸗ 
meinem Urteil leider nicht oder nicht voll 
durchdringen. Am meiſten hat mich in dieſer Beziehung 
der Ausspruch eines unzweideutigen Parteigängers der Re⸗ 
gierung frappiert: „Herr Rault“, ſagte mein Gewährsmann, 
„kann nicht machen, was er will. Es ſitzt hier ein 
General, und der Präſident weiß — gut, daß der ihn kon⸗ 
trolliert und eigene Berichte nach Har s ſchickt.“ Ich laſſe da⸗ 
Hhingeſtellt, ob es zutrifft. Es ijt klar, daß bei der Wiedergabe 
von Stimmungen der Tatbeſtand nicht gefunden werden ſoll 
(und auch nicht kann, wenn ihn nur ein enger Kreis von zum 
Schweigen verpflichteter Perſonen kennt); aber die heikle Auf⸗ 
gabe, ſubjektive Ueberzeugungen und Eindrücke der Beteiligten 
zu ſkizzieren, darf nicht umgangen werden 
Herr Rault iſt ein reichgeſchulter, vielerfahrener franzö⸗ 
ſiſcher Verwaltungsmann; für das Saargebiet ent⸗ 
behrt er einer unerläßlichen Vorkenntnis: der 
Sprache der Regierten. Es iſt klar, daß er dadurch 
über das Normale hinaus von ſeinen Beamten ab⸗ 
hängig wird, und da es meiſtens I. die Stab ſind, auf 
deren Hilfe er angewieſen iſt, ſo beſteht die Gefahr. daß er 
einſeitig, unvollſtändig informiert wird. Ob 


~ 


Des Saargebietes Not unter der Fremoͤherrſchaſt. 


der Verwaltungskörper von den hohen Ideen erfüllt ijt, denen 5 
nicht bejaht werden 


e von der 


heraus. An ſich iſt es nichts 


m Saargebiet regiert Frankreich. der Völkerbund 


— 


Herr Rault anhängt, ijt eine Frage, die 
kann; die Tätigkeit der Adminiſtration ſpricht 
eine zu deutliche Sprache.“ 5 


Ein Neutraler alſo, der mit wirklich neutralen und offenen f 
Augen ſich im Saargebiet umgeſehen hat, beſtätigt, daß Tien 


Herr Rault nicht der Vertreter des Völkerbundes, 


ſondern der gehorſame Untergebene ſeiner Staatsregierung iit: | 


ch das Saar Franzoſenblatt in der Parallelſtraße 
angeſichts der ſchrankenloſen Offenheit der franzöſiſchen 
re ebenfalls halb die leier fallen und bekennt zu der Aus⸗ 
zei 215 errn thee ble Text: 
„Alle diejenigen, und ihre : „die vor tlos 
das olitiſche Talent und die große be 5 
mit welcher Herr Rault bereits ſeit zwei 
iis der Regierungskommiſſion des Saargebietes 
nnen nur lebhaft dieſe 
Chef zuteil 8 iſt, der auf dieſe Weiſe 
und Arbeit empfängt.“ 
Die „Volksſtimme“ bemerkt dazu: 
über. Sie hat keine Veranlaſſung, Herrn Rault beſonders 
loben und auszuzeichnen. Sie ijt im Gegenteil derſelben Waj- 


faſſung, wie die Herren in Paris, daß Herr Rault jig im 


Saargebiet nur Verdienſte um Frankreich er⸗ 


worben hat. Als treuer Diener ſeiner Auftrag⸗ 
Ke der franzöſiſchen Annektioniſten und 
t er zielbewußt auf die Lostrennung des 


ilitariſten, 
vom deutſchen Mutterlande hingearbeitet. 
Au 


f der anderen Seite aber hat ſein politiſches Talent und 


ſeine Weisheit dahin geführt, daß die geſamte deutſche Bevölke⸗ 
rung, bis auf einige kleine Teile unabhängiger und kommuniſti⸗ 


(oer Wirrköpfe, jedes Vertrauen zu den Beauftragten des 
0 


Franzoſen aber — nen heraus!“ 
ir wiſſen, daß Herrn Ka 


ſchon in letzter Zeit viel Mühe gekoſtet, eine einigermaßen ein⸗ 


leuchtende Erklärung für ſeine auf die die franzöſiſchen Intereſſen 
fördernden Maßnahmen zu finden, er mußte dabei ſogar ſoweit 
gehen, die Wahrheit an weſentlichen Stellen ziemlich kräftig zu 
Zweifel, die bei verſchiedenen ts 3 
gliedern des Völkerbundes über die „völkerbundliche Unpartei⸗ 
lichkeit“ der Saarregierung entibanden find, etwas zu beſeitigen. 

ne Rückſicht mehr walten laſſen zu 


retouchieren, um die 


Frankreich aber glaubt, 
brauchen, nachdem die europäiſchen Machtverhältniſſe ſich jo ent⸗ 


wickelt haben, daß alle — einſchließlich England — zurzeit mehr 


oder weniger von Frankreichs Gnade abhängen. 
Das 


ift die Auszeichnung des verantwortlichen Völker⸗ 
bundsvertreters Rault durch Frankreich für „treu dem Vater⸗ 


land geleiſtete Dienſte!“ 
Die franzöſiſche Agitation 


arbeitet im Saargebiet mit reichlichen Geldmitteln wieder mit 


Hochdruck. Die Betriebsleitung des Verbandes der Bergarbeiter 


ſah ſich z. B. veranlaßt, auf das Treiben des „im Dienſte der 

ſche Grubenſteigers 
Eckel aufmerkſam zu machen, der z. B. unſere Mitglieder und 
Funktionäre in verſchiedenen Orten in ihrer Wohnung aufſucht, 


franzöſiſchen Grubenverwaltung ſtehenden 


um dieſelben für die 


Abtrennung des Verbandes und der freien Gewerkſchaften im : 


Saargebiet von den deutſchen Gewerkſchaften 


zu gewinnen. Mit der Mitteilung, l 
Verhandlungen von der Bergwerksdirektion nicht gerne geſehen 
werden und wenn der Verband von der deutſ 


kommen 
ſchmackhaft zu machen. N 
Wir warnen daher unſere Mitglieder und 


tionäre vor dem arbeiterſchädigenden Treiben 
Steiger Eckels und ſeiner Genoſſen, welche ate 


ſcheinend den Moment für gekommen erachten, die geheimen 


Pläne gewiſſer Stellen im Saargebiet durchzuführen 


Dieſe vorzeitige öffentliche Bloßſtellung ijt Herrn Eckel er⸗ 


klärlicher Weiſe ſehr unangenehm; er fl 
§ 11 des deutſchen 
Preſſe abzuſetzen, in 


reßgeſetzes, um eine Entgegnung in der 


ſplitterung in den Gewerkſchaftsorganiſationen herbeiführen 


wollte, verſchweigt er wohlweislich. Auch daß dieſe Neugrün⸗ 
mus zuſammenbrechen müßte, iſt klar, ebenſo natürlich, dies 
dung beim erſten beſten Kampf gegen den franzöſiſchen Kapitalis⸗ 


« * 


Nummer 


‘ 


R ie⸗ 


isheit beglückwünſchen, 
* den Vor⸗ 


ohe Würde begriifen, die teem 
den Lohn für ſeine 


„Die deut] Bevölketung 
des Saargebietes ſteht dieſem Akt kühl und 


| ult, trotz der hohen Auszeich⸗ ; 
nung durch ſeinen Auftraggeber, nicht ſehr wohl ijt. Es hat ihm 


einzelne Angeſtellte bei 


be fei, würde fe wehe 
abgetrennt ſei, wür itens des Arbeitgebers mehr Entgegen⸗ 
gezeigt werden, mehr für die Bergarbeiter heraus⸗ 
kommen, ſucht er ſeine Fag weſtpropagandiſtiſchen Pläne 
Ausſage Eckels ſollen noch 20 ſeinet 

Geſinnungsgenoſſen zu gleicher Zeit im Saargebiet a fein 5 
unk⸗ 


üchtet ſich hinter den 


b r die ihm nachgeſagten Abſichten natür⸗ 
lich beſtritten werden. Er habe alles nur im Intereſſe einer 
Einheitsfront getan. Daß er aber in Wirklichkeit nur eine Bete 
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Kummer 5 


loa 


der Abſicht des Herrn Eckel und ſeiner franzöſiſchen Hinter⸗ 
3 liegt. Die ſtarken zurzeit beſtehenden Organiſationen 
in Saargebiet ſind nicht nur der Regierungskommiſſion, Berg⸗ 
en perksdirektion ſowie Militärbehörde ein Dorn im Aug ſondern 
5 dem franzöſiſchen reaktionären Kapitalismus. t einem 
ht dwillentoſen und hilfloſen Volke aber hofft man dann leichter 
iy ig zu werden, als mit einer Arbeiterſchaft, die ſtarke Organi⸗ 
n loben belt 
Herr Eckel verſucht erfolglos zu vertuſchen, was bei Heren 
Laatſch, der Vorſitzende der kommuniſtiſchen Partei in Saar⸗ 


| rücken, nicht mehr möglich oder nicht mehr notwendig erſchien. 
ijt nach der „Volksſtim me“ 
he in die Dienſte des Herrn Richert 

t: etreten. Er hat offiziell 8 in der Abteilung des 
ee Herrn Richert auf der Bergwerksdirektion erhalten, die bekannt⸗ 
en, lich ſich nicht mit Bergwerksangelegenheiten, ſondern nur mit der 
or⸗ ſtanzöſiſchen Propaganda beſchäftigt. Richert ijt Leiter der fran⸗ 
at, zöſiſchen Propagandaſtelle für das Saargebiet, ſeine Tätigkeit ijt 
em bisher von der nicht behindert worden. Laatſch, 
ine der bisher Angeſtellter des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes war, 

1 einer derjenigen geweſen, die im vergangenen Herlſte die 
ing 5 Delegation im weſtlichen Sinne verächtlich zu machen 
bs | Laatſch ijt nicht der Einzige und wird nicht der Letzte fein, 
ij; die ihre Geſinnung verkaufen. Viele verſuchen, ihre Geſinnungs⸗ 
im lumperei zu verbergen. Das find die übelſten Subjekte, weil fie 


ts dem Verrat noch die Denunziation hinzugeſellen. In St. Ingbert 
Ge erſcheint jetzt z. B. ein Ableger des Saarbrücker Franzoſenblattes. 
nd 8 Naa ſagt, Adjunkt W. ſtehe dieſem Blättchen nicht fern. Zei⸗ 
des tungsverkaufsverhandlungen ſchweben auch in Sulzbach und Neun⸗ 
5 kirchen. Es wird ſich bald zeigen, wo der ſchlimmſte Verräter 


nd und Denunziant ſitzt! | 
ti Die Unterwühlung der deutſchen Volksſchule 


des wird fortgeſetzt; angeblich deutſche 1 ſpielen dabei 
5 eine höchſt zweideutige Rolle. Der Regierungskommiſſar für 
Kultus und Schulweſen Moltke⸗Huifeld hat die Einführung 
ich. des fakultativen franzöſiſchen Unterrichts in 
bm den Volksſchulen des Saargebiets verfügt. Daß durch den 
in⸗ franzöſiſchen der ſonſtige Unterricht ſchwer geſchädigt wird, ergibt 
ſen ch aus der Verordnung ſelbſt, die beſagt: „Für die am franzö⸗ 
wit. ſchen Unterricht i Kinder tritt eine Erhöhung 
u er Wochenſtundenzahl ihres Klaſſenunterrichts nicht 
tits ein. Sie werden von je einer Stunde Turnen, Zeichnen On: 
tei⸗ ſchreiben und Naturkunde befreit.“ Die Schädigung trifft zudem 
en. nicht nur die franzöſiſch lernenden, ſondern alle Kinder, da der 
zu Anterricht in den Fächern, von denen die am franzöſiſchen Unter- 
mis ficht teilnehmenden Kinder befreit find, fo zu geſtalten ijt, daß ein 
ehr fidenlofer Fortſchritte aller Schüler geſichert Moltke⸗Huifeld 
laubt es alſo verantworten zu können, daß in vier Wochenſtunden 
fers er Unterricht nicht regelmäßig fortgeführt wird, daß fie alſo zu 
ter⸗ Gunſten der wenigen Schüler, die einige Brocken Franzöſi ch lernen 
wollen, vergeudet werden. So wird dem Saargebiet ſeine bis⸗ 
berige Schule im Sinne des Friedensvertrages belaſſen! Die 
mit „Saarbrücker Landeszeitung“ (Zentrum) ſchreibt dazu: 
iter „Wie viele treten aus der Volksſchule aus, und haben trotz 
der aller Mühe der Lehrer und der 1 der Eltern kaum gelernt. 
rs einen Brief fehlerlos zu ſchreiben, eine ee richtig aus⸗ 
und zurechnen! Und das muß heute jeder können! nd da ſollen 
cht, auch noch dieſe ſo notwendigen Stunden gekürzt werden, um dem 
Begabten jo überflüſſigen Fran⸗ 
a tz zu machen!“ 
im Auf eine beſondere Wirkung des Moltkeſchen Schulerlaſſes 
Belt aber die „Homburger Zeitung“ hin, die u. a. ſagt: 
bei Nun will's aber der Teufel en, daß die pfälziſche 
hen Schul⸗ und Lehrordnung für die Volksſchulen“ nur je 1 Wochen⸗ 
ion fue Turnen, Zeichnen, Schönſchreiben und Naturkunde in den 
8 tage kommenden Schulklaſſen vorſieht. Nun müſſen die Fran⸗ 
18 ali lernenden Schulkinder auf die Kunſt des Schönſchreibens, 
ane Zeichnens, Turnens und auf alle Wiſſenſchaft der Naturlehre Ver⸗ 


net dicht leiſten, nur um das „Bon jour“ und die anderen galli⸗ 
ein. ſchen Salutionen mit geziemender loquenz zu erlernen! Iſt das 
ik⸗ rentable Geſchichte? | 
en Und die „Volksſtimme“ ſagt: Der einmütige Proteft der Be⸗ 
an⸗ völkerung und der Lehrerſchaft hat keine Ohren bei der „hehren 
nen egierungskommiſſion gefunden.. 


Die Lehrerſchaft hat nun Gelegenheit, zu beweiſen, ob es ihr 
ets 19 mit der Ablehnung des franzöſiſchen Unterrichtes im Rahmen des 
den Volksſchulunterrichtes ernſt gemeint war oder nicht! Die politi⸗ 
der iden Parteien ſtehen hinter ihr, das mag ihr den Rücken ſtärken. 


tür⸗ Die Bevölkerung könnte es jedenfalls nicht verſtehen, wenn ſie 
iner letzt beim leiſeſten Wink von oben verſagte. Vor allem erwarten 
Zer- wir von der freigerichteten Lehrerſchaft, daß ſie ihren Mann ſtellt 
ren in einem Augenblick, der über unſere deutſche ule im Saar⸗ 


un, ediet die Enkſcheidung bringt. Jetzt oder nie! Hier helſen keine 
dies f ipiiteren Entſchuldigungen! Die Tat beweiſt alles! Und dieſe 
kann ſich nur darin äußern, daß die Lehrerſchaft Hand in 


— 
— 


— 
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Hand mit den betroffenen Syſtemen einmütig die Cinfii rung 


des franzöſiſchen Sprachunterrichtes als Beſtandteil des Volks⸗ 
ſchulunterrichtes ablehnt und der gewaltſamen Einführung durch 
die Herren Notton, Baterrodt und Konrad den energiſchſten 
2802 entgegenſetzt. „Vereint iſt auch der Schwache 
ma g 4 


Der Kreistag Saarlouis gegen das Diktat. 


In ſeiner Sitzung vom 23. Februar nahm der Kreistag Saar⸗ 
louis eine Entſchließung gegen drei kommuniſtiſche Stimmen an. 
in der fh „Der Kreistag war bereit, trotz ſeines ni 8 
ſtehenden eſchluſſes und trotz der Verhinderung der letzten Kreis⸗ 
tagsſitzung durch die Regierungskommiſſion an der Begutachtung 
der Regierungsvorlagen mitzuwirken. Das Vorgehen der 
Regierungskommiſſion in der Schul ra 
dieſe Mitwirkung jedoch unmöglich gemacht. Sie 
hat ohne Befragung der gewählten Vertreter der Saarbevölkerung 
und entgegen dem klaren Wortlaut des Vertrages von Ver⸗ 
jailles, der der Saarbevölkerung ihre bisherige deutſche Schule 
22 den franzöſiſchen Sprachunterricht in unferen 

chulen eingeführt. Die Regierungs⸗Kommiſſion hat damit 
einerſeits gezeigt, daß ſie entſchloſſen iſt, entgegen der dem Völ⸗ 
kerbund abgegebenen Erklärung an dem bisherigen 
Syſtem des Diktats feſtzuhalten. 
Andererſeits gibt ſie mit ihrer Maßnahme ihr Unrecht ſelbſt 
zu, indem ſie eine Befragung der gewählten Vertreter doch wohl 


nur aus dem Grunde für überflüſſig halten konnte weil ſie als 8 


ſelbſtverſtändlich anſah, daß dieſelben ſich niemals für eine der⸗ 
art offenkundige Verletzung der klaren Vertra timmungen 
hergegeben hätten. Der Kreistag Saarlouis legt dementſprechend 
feierlichſt Verwahrung ein gegen die neueſte ſchwere 
Verletzung des Friedens vertrages und fordert 
die ſofortige Aufhebung der Verordnung. 

n einer Begutachtung irgend welcher Verordnungen muß 
der Kreistag demgemäß entſprechend ſeinem früheren Beſchluß 7 
lange Abſtand nehmen, bis die Regierungskommiſſion den prakti⸗ 


ſchen Willen zeigt, wirklich im Einvernehmen mit den gewählten 


Vertretern der Saarbevölkerung ihr Amt auszuüben. 
| Nechtsverletzungen und fein Ende! 
In der letzten Sitzung des Kreistages Saarlouis wurde ein 


Schreiben des Präſidenten der Regierungskommiſſion zur Kennt⸗ 


nis gebracht, „daß er im Falle der Able ow der Vorlagen ers 
folgt die vorgeſchriebene Befragung der Volksvertretung ſei er⸗ 
olgt.“ 


die widerſpenſtigen Seftgafte. 


Nun lud er ſie zum frohen Feſte, 


Auf ihre Freu t ganz erpicht, 
Unb — 15 nur das Best — 
Nun will die Naſſelbande nicht! 


Sie dank für ſolche Feſterei, : 
Bleibt in der Gegne mit ſehr ferne, 
Will bei dem Feſt nicht ſein dabei: 
O, wäre ich der Präſidente, 
Mir würd' Bel der Appetit. 
N00 liefe flugs zu der Entente 
nd ſagt: „Ich ſpiele nicht mehr mit! 
m Ernſte nicht und nicht im Spaße 
ommt mit dem Saarvolk man zurecht, 
Das ijt german'ſche Sonderraſſe 
Und für Marianne viel zu ſchlecht! 
Die Männer ſind ſehr hoch geſtochen, 
Bramarbaſier'n bei Tag und Nacht; 
os iſt man deutſch bis in die Knochen, 
as mir doch kein Vergnügen macht. — 
Die 3 fehlt den Frauen, 
Der Charme, der Chic, die Politur, 
Sie haben ein geheimes Grauen 
Vor höherer, weſtlicher Kultur. 
Den Schwarzen kann man und den Blauen 
— Sonſt leben ſie wie Katz und Hund — 
So wenig als den Roten trauen! 
(Die haben hier den größten Mund.) 
Nein, nein, ich dank' für das Vergnügen 
Bei dem dickfelligen Volk dahier, 
Es iſt für uns nicht rumzukriegen, 
Im ganzen Leben wird's nicht kirr'!“ 
So würd' ich zur Entente ſagen, 
Wenn ich der Präſidente wär', 
Und rin in den Pariſer Wagen, 
Der Abſchied fiele mir nicht ſchwer! 
(„Ein wunderſchönes, neues Lied“ 
in der Saarbrücker „Großſtadtbrille“.) 


Macht öffentlich ein 5 Gelärme, 
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Nummer 


Kleine Tageschroni E. 


Die bisherige Heil⸗ und Pflegeanſtalt Homburg, die bekannt⸗ 
lich durch einen Federſtrich der Saarregierung ohne e der 
Bevölkerung geräumt werden mußte, ſoll jetzt 1 Zwecken 
dienſtbar gemacht werden. Und zwar ſoll ſie 1 
Leones A der Jugend im prafti Handwerks⸗ und Landwirt⸗ 
ftsberuf (wofür die Einrichtungen der Anſtalt die beſten 
nterlagen bieten), 2. als Landeskrankenhaus. Durch Schaffung 
einer Handwerkerbildungsanſtalt iſt am 1. Februar 


mit der praktiſchen Durchführung des erſtgenannten Zweckes be⸗ 
gonnen worden. Für die N einer Landeskranken⸗ 


anſtalt bedarf es keinerlei Vorbereitungen und Einrichtungen 

mehr, da das Notwendige vorhanden iſt. Auch ein Krüppel⸗ 
eim wird ins Leben gerufen. Ferner iſt die Schaffung einer 
uranſtalt für Lungenkranke geplant. 

Im Saarbrücker Bürgerhoſpital wurden im Jahre 
1920 insgeſamt 3649 oder 366 gleich 10 Prozent Perſonen weniger 
als im Vorjahre verpflegt. Die en nd weiſt einen Fehlbetrag 
von 301 080,01 M. auf. Es waren ſtändig 8 Aerzte im Bürger⸗ 
hoſpital tätig. Die 


Händen der Kaiſerswerther Diakoniſſen. Am 31. Dezember 1920 


waren vorhanden: 22 Diakoniſſen, außerdem 9 freie Lehr⸗ 


ern, 1 Röntgenaſſiſtentin, 4 Krankenpfleger, 24 Dienſt⸗ 
ädchen. Am Schluſſe des Berichtsjahres ſtanden 394 Kranken⸗ 
betten zur Verfügung. Die troſtloſe finanzielle Lage des Bürger⸗ 
hoſpitals veranlaßt die Verwaltung, an die Bürgerschaft die Bitte 
um Spenden oder Stiftungen zu richten. 
Auch wir möchten alle unſere Freunde auf die troſtloſe Lage 
des Saarbrücker Bürgerhoſpitals aufmerkſam machen, die letzten 
Endes auch auf die unglückſelige Frankenpolitik der Saar⸗ 
3 zurückzuführen > ielleicht ſieht ſich der eine oder der 
andere veranlaßt, nach ſeinen Kräften auch dort mitzuhelfen. 
Bitter not tut's und es iſt Heimat⸗ und Chriſtenpflicht! 
In Saarbrücken wird ein Milchhof in Form einer Geſ. 
m. b. H. gegründet. Die Geſellſchaft übernimmt von der Stadt 
Saarbrücken die Einrichtung und das geſamte Inventar nebſt Be⸗ 
triebsvorräten der ſtädtiſchen Molkerei, die der Stadt vergütet 
werden. Die Stadt überträgt auf die n pee Liefer⸗ 
beziehungen zu ihren Milchlieferanten, die zur Zeit des Abſchluſſes 
dieſes Vertrages an die ſtädtiſche Molkerei lieferten. Als Ver⸗ 


gütung * dieſe Abtretung gewährt die Geſellſchaft der Stadt 


| s Stammkapital der Geſellſchaft beträgt 600 000 M. 
Es wird eingezahlt von der Stadt Saarbrücken, durch die Milch⸗ 
ändler der Stadt und auswärtige Molkereien. Der Aufſichtsrat 
eht aus 12 Mitgliedern, von denen 7 von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung, 4 von der Geſellſchafter⸗Verſammlung gewählt 
werden. Der Vorſitzende des Aufſichtsrates iſt der Bürgermeiſter 
0 Stadt Saarbrücken oder ein von ihm beſtimmter Beigeord- 
neter. ? : 


Saarbrücken. Da ſich durch Zollſchwierigkeiten fortgeſetzt Miß⸗ 


ſtände hinſichtlich der Kontrolle der ſaarpfälziſchen Lebensmittel 


ergeben, wenn ſie in Speyer nachkontrolliert werden ſollen, ſo ſoll 


die Verſuchsſtation Saarbrücken, die bis jetzt privaten 


Charakter trägt, Landesanſtalt werden. — Die arbrücker 
Straßenbahn, die bekanntlich wegen eines monatlichen Defizits 
von rund 1 Mill. M. ſtillgelegt werden mußte, nimmt langſam in 
beſchränktem Umfange den Betrieb wieder auf. So wird jetzt die 


Linie 2 (Gersweiler—Schafbrücke) wieder in Verkehr geſtellt. 


Linie 7 ſoll vom 1. Mai wieder in Betrieb genommen werden. — 
Die unzulänglichen Verhältniſſe auf dem Schlachthof in Burbach, 
der ſeit dem Kriege noch als einziger in Betrieb iſt, haben ſich zu 
einem Skandal ausgewachſen, ſo daß die Metzger umgehende Ab⸗ 
hilfe forderten, andernfalls ſie das Schlachten dort einſtellen 
müßten. In Punkto Reinlichkeit und Hygiene fehlt es ſo ziem⸗ 
lich an allem. — In der Kunſtausſtellung des Herrn van Hees 
ben folgende heimiſche Künſtler ausgeſtellt? Frau Ada 
ar tal, Gattin des Rechtsanwalts Dr. Margraf⸗Sulzbach, 
Herr Embs und einige Düſſeldorfer und Münchener Herren. 
Völklingen. Ein mit 70 Zentner Zwiebeln beladenes Auto 


wurde von der Polizei hier angehalten. Da der Abſender der 


Ware nicht ermittelt werden konnte, wurde die Sendung beſchlag⸗ 
nahmt. — Tot aufgefunden wurde abends der Gelegenheits⸗ 
arbeiter M., zurzeit ohne feſten Wohnſitz. Vorübergehende fanden 
den Mann vor dem Gaſthaus Löw auf der Treppe ſitzend tot vor. 


Nalbach. In der Nacht vom 20. auf 21. Februar ſchellte es 
am Pfarrhaus. Kaum hatte der Pfarrer, in der Meinung, er 
werde zu einem Kranken gerufen, perſönlich geöffnet, als ihm 
entgegengerufen wurde: „Hände hoch!“ und ein unbekannter 
Menſch bedrohte ihn mit abe Meſſer. Blitzſchnell warf ſich 
aber der Pfarrer auf den Angreifer und vereitelte ſo deſſen Be⸗ 
ginnen. Der Unhold ergriff die Flucht mit der Drohung: „Du biſt 
gewarnt, du wirſt noch ermordet.“ Der Pfarrer benachrichtigte 
ſofort die Ortspolizei, der es gelang, als Täter einen ſchon vor⸗ 
beſtraften Meſſerlumpen der Umgegend feſtzuſtellen. 


„Saar ⸗ Freund“ 


enen 1. der Aus⸗ 


rpflegung der Kranken, ſowie die r⸗ 
waltung der Hauswirtſchaft liegt ſeit 2. September 1841 in den 


Fürſtenhauſen. Ende November v. J. wurde die Frau de 
Bergmanns B. morgens im Bette erſchoſſen aufgefunden. Einige 
Tage ſpäter wurde der Ehemann B. unter dem Verdacht J 
Mordes feſtgenommen und nach Saarbrücken ins Unterſuchun 


eh Py eingeliefert. Jetzt ift der verhaftete Ehegatte nun Me 
a 


öchiger Unterſuchungshaft als ſchuldlos aus der Haft en 
laſſen worden, da es nach Lage der Sache ausgeſchloſſen een 
daß B. ſeine Frau erſchoſſen haben ſollte. Vielmehr neigt man i 
der Anſicht, daß die Ehefrau B. ſelbſt Hand an fic gelegt hat, 
Ottenhauſen. Das dem Eiſenbahngehilfew Johann Ra 
gehörige in der Blumenſtraße gelegene Wohnhaus net Oe 
Preiſe ging bei der kürzlich ſtattgefundenen Verſteigerung zug 
reiſe von 91000 M. in den Beſitz des Glasmachers Hold hae 
aus Luiſenthal über. 


Saarlouis. Hier ſtarb dieſer Tage „Beaumonts⸗ Marie 
eine Dienſtmagd, die 58 Jahre bei der Familie Kniesz⸗Beaumo 
in Dienſten ſtand. Sie hat drei Generationen dieſer Family 
großgezogen. | | 

Beckingen. Bei der Anlage eines neuen Stranges der Hiefigy 
Waſſerleitung ſtieß man auf zwei römiſche Mauerwerte 
Beide perlaufen in einer Entfernung von 10 Metern parallel 


einander, quer über den 1 ihnen liegen zahlre 


römiſche Ziegel, Teile eines enbelages, Hohlziegel aus eine 
Hypokauſtum u. a. m. Unſtreitig haben wir es hier trotz der Cat 
fernung von etwa 50 Meter mit einem Gebäude zu tun, das wg 
der im Jahre 1880 bloßgelegten römiſchen Villa gehörte. Die ig 
Frühjahr 1880 ausgegrabenen Fundamente hatten eine ug 
dehnung von 33,54 Meter in der Länge und 19,28 Meter in det 
Breite. — Vor kurzem wurde unſer Ortspolizeibeamter beſtohlen 
Die Diebe holten aus dem Schornſtein 2% Zentner Fleiſch wm 


ließen außerdem zwei wertvolle Fahrräder mitgehen. Von de 


Dieben fehlt noch jede Spur. 


nit Die Frau des Bergmanns Haupenthal vow hig 


wurde in ihrer Wohnung erſchlagen aufgefunden. de 
rau war in das Dorf gegangen, um Einkäufe zu machen, der 
ann war zur Arbeit. Dieſe Gelegenheit benutzte ein 16—1 


jähriger Burſche von hier und brach in die Wohnung ein, ms 


Geld zu ſtehlen. Während er im Innern des Hauſes alles dur 
ſuchte, wurde er von der heimkehrenden Frau überraſcht. G 
ſchlug ſofort auf fie ein, bis fie tot zuſammenbrach. Als Täg 
wurde ſpäter der 16 Jahre alte Johann Reinert von hier es 
mittelt und verhaftet. Er gab die Tat zu. Die Schweſter de 
Mörders brachte es fertig, am Tage nach der Tat ihres Braves 
unter Vorſpiegelung wind Tatſachen ſich 3000 M. von eine 
hieſigen Familie zu erſchwindeln und zu vergeuden. Das Mädchen 
iſt 18 Jahre alt. = | 


Merzig. Der aus der Straßburger Anſtalt im Auguſt v. $ 


nach Merzig überführte geiſteskranke Maler und Anſtreichg 
Rudloff war ſeinerzeit wegen Mordes zu 10 Jahren Zuchthal 
verurteilt. Da ſein Zuſtand ſich hier gebeſſert hatte, wurde ¢ 
häufig zu Malerarbeiten in den Anſtaltshäuſern freigelaſſen und 
war u. a. auch vor zwei Monaten im Hauſe des Pflegers Klau 
beſchäftigt. Hier lernte er die 16jährige Tochter desſelben kennen 
Da er merkte, daß ſeine Neigungen zu dem Mädchen auf Wider 
ſtand bei den Eltern ſtießen, drang er am 15. Februar in de 
Küche der Klaus'ſchen Wohnung ein und verletzte die Ehefem 
durch Meſſerſtiche lebensgefährlich, jo daß die Frau am nächſtes 
Tage ſtarb. Der Täter wurde bei der Verfolgung durch den 
Sohn der Getöteten durch zwei Repolverſchüſſe zum Teil (we 


verletzt. Der Wüterich wurde dem Saarbrücker Gefängnis # 


geführt. — In dem Ortsfernſprechnetz Merzig iſt die Zahl det 


Teilnehmer auf mehr als 200 geſtiegen. 


Ottweiler. Am 24. Februar wurde am Kalkwerk Klein Me 
Leiche eines Mannes gefunden. Den Papieren nach, die bei 


dem Toten gefunden wurden, handelt es ſich um einen Württen 


berger namens Joh. Helfferich. Eine Schädelverletzung über den 
linken Auge zeugte davon, daß er Gewalttätigkeiten ausgeſeh 
war. 


Neunkirchen. Am 24. Februar morgens wurden vier Arbei 
einer Saarbrücker Firma, die auf dem alten Bergfeſtplatze da 
Grube „Oberſchmelz“ arbeiteten, tot in ihren Betten in einen 
der Neubauten aufgefunden. Es ijt feſtgeſtellt worden, daß Re 
Leute am Mittwoch abend zu gewohnter Stunde ihre Betten, 
in einer Waſchküche Aufſtellung gefunden hatten, aufgeſucht haben 
Im Laufe des Donnerstag wurden die Leute auch vermißt. A 
erſt am Freitag, als ein Angeſtellter der Firma die Arbeitsſtel 
auſſuchte, wurden fie aufgefunden. Wie die Unterſuchung 
geben hat, find die vier Bauarbeiter infolge Einatmens gift? 
Gaſe geſtorben, die wahrſcheinlich dem Ofen entwichen find, d 
ſie mit Kohlenſchlamm geheizt hatten. Die auf ſo tragiſche Wei 
ums Leben gekommenen Männer ſtammen alle aus Schm. 
weiler bei Meiſenheim. Sie heißen: Becker! Otto (Vat 
Becker II Otto (Sohn), Lomb Julius und Peter Eduard. 
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kennen 
Wider⸗ 


Vogel in ſein neues Amt eingeführt. 


„Saar · Freund 


Landsweiler. Mit dem 1. Februar. hier eine durch⸗ 
greifende Aenderung auf dem Gebiete des Po eſens Platz 
gegriffen. Unſer bisheriges Poſtamt iſt in eine Poſtannahmeſtelle 
umgewandelt und das Poſtamt ſelbſt nach Bahnhof Reden in das 
Febäude der Berginſpektion verlegt und dort mit der Poſtagentur 

ligenwald vereinigt worden. : 

Schiffweiler. Der früher hier wohnhafte, jetzt in Saar⸗ 
brücken ſich aufhaltende M., der von ſeiner Familie getrennt lebt, 
tam gegen Abend in die Wirtſchaft ſeines Schwiegervaters. Nach 
lutzem Wortwechſel gab M. einen Schuß aus einem Revolver ab, 
der einem Bergboten ins Bein drang. Der Täter wurde ver⸗ 


neden Die Schöpferſche Mühle iſt durch Kauf in 


den Beſitz eines Herrn aus Saarbrücken übergegangen. 


Ottweiler. Die feierliche Weihe der für die hieſige katholiſche 


2 einde beſtimmten Glocken fand am 19. Februar nad 
n der Pfarrkirche ſtatt. Paſtor Schütz aus Wiebels⸗ 


kirchen, der den älteren Pfarrangehörigen aus ſeiner Kaplans⸗ 


tätigkeit in den 90er Jahren in unſerer Pfarrei kein Fremder 
it, hatte es ſich nicht nehmen laſſen, an dieſem freudigen Er⸗ 
eignis in ſeiner alten Pfarrei teilzunehmen und von der Stätte 
iner früheren Wirkſamkeit aus die Gemeinde zu beglückwün⸗ 
ſchen. Die feierliche Handlung nahm Paſtor Steffens, unter Aſſi⸗ 
fen, des Paſtors Schütz und des Kaplans Udelhofen vor Die 
Ar wurden dem hl. Herzen Jeſu und der Himmelskönigin 
geweiht. 
Homburg. Das Eiſenwerk a hat ſich bereit erklärt, 
ihre Bade⸗Einrichtung der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Urexweiler. Die Gemeinde Urexweiler verpachtete die Ge⸗ 
meindejagt neu. Anſteigerer der beiden Loſe wurde Apotheker 
Neuhaus aus Ottweiler zum Preiſe von 17000 M. — Der Berg⸗ 
mann Joh. Warten aus Monzingen war Bieter bis 16800 M. 


perſonalnachrichten. 
Aus der Juſtizverwaltu Der Juſtizoberſekretär Held iſt 


| i" Juſtizoberinſpektor, die Juſtizoberſekretäre Kunz und Kirſch 


45 Juſtizinſpektoren ernannt worden. 
us der Kreisverwaltung. Der bisherige — — 4 
Landrat des Kreiſes Saarlouis, Land, iſt durch Verfügung der 


Regierungskommiſſion vom 22. Februar endgültig für dieſen 


Poſten ernannt worden. 
Aus der Kommunalverwaltung. Bürgermeiſter Shine ber- 
ger in St. J rt, der bekanntlich vor zwei Jahren durch den franz. 
militäriſchen thaber ausgewieſen wurde, hat nunmehr end⸗ 
giltig St. sneer! verlaſſen. Er hat dem Rufe als Juſtitiar des 
Biſchofs von Würzburg Folge geleiſtet. — Der lange Jahre in 
Wiebelskirchen amtierende Oberſekretär und Beigeordnete Arthur 
Schaeider wurde im Herbſt 1920 als Steuerinſpektor ins Lan- 
desfinanzamt in I 8. berufen. Durch Verfügung des Reichs⸗ 
finanzminiſters iſt Herr Schneider ab 1. Januar d. Is. zum Ober⸗ 
euerinſpektor befördert worden. Er wurde bekanntlich ebenfalls 
während des Beamtenſtreiks aus dem Saargebiet ausgewieſen, 
ba er ſich rückhaltlos für die Intereſſen der deutſchen Beamten im 
Saargebiet eingeſetzt hatte. — Am 15. Februar verſtarb Bürger⸗ 
meiſterL amberty in Lebach nach längerer Krankheit im Alter 
ton 63 Jahren. Er hat 20 Jahre ſeine Kraft, ſein Können und 
ein Herz in den Dienſt der Allgemeinintereſſen der Gemeinde 
ebach geſtellt. Als Beamter war er geradezu vorbildlich und 
oud, wer ihn als Menſch näher kennen lernte, erfuhr, daß ein 
guter und edler Kern in ihm ſteckte. Die Bürgermeiſterei in ihrer 
überwiegenden Mehrheit nimmt innigen Anteil an dem Tode 
res Bürgermeiſters, der perſönlich als Ehrenmann von lauterſter 
innung unantaſtbar ſtand. Ein ehrendes Andenken iſt ihm 
er. — Der Kaſſenbeamte Jakob Rektenwald in Spieſen 

it auf Antrag rückwirkend vom 1. Februar 1922 penſioniert. 
Von der Schule. Vom ſtädtiſchen Schulausſchuß für die Mittel⸗ 
ſchulen wurde Kaplan Dr. Hoffmann⸗Dudweiler zum Reli⸗ 
gionslehrer an der Mädchenmittelſchule in Saarbrücken gewählt. 


— Am 18. Februar ſtarb in Spieſen der weit über die Grenzen 


des Kreiſes hinaus bekannte und allſeitig geachtete Lehrer 
chnur. Beinahe vier Jug den hat er dort ſegensreich ge⸗ 
wirkt. Vater und Söhne ſind von ihm unterrichtet und erzogen 
worden. Der ganze Ort nimmt Anteil an ſeinem plötzlichen Tode 
und wird ihm ein gutes Andenken bewahren. fe 
Bon der Kirche. Dem Kaplan Johann Wahrheit in 
Saarbrücken wurde die Verwaltung von St. Eligius zu Saar⸗ 
brücken übertragen. Es erhielt Anweiſung der Vikar Adolf 
Müller zu Ueberherrn als Pfarrvikar daſelbſt. — Am 3. April 
können Pfarrer Müller in Merzig und Amling in Bietzen 
auf eine 25jährige Wirkſamkeit als Prieſter der Diözeſe Trier 
zarücblicken. — Am vorletzten Sonntag wurde zu Eſſen⸗Altendorf 
er im Auguſt 1920 aus Neunkirchen ausgewieſene Pfarrer 
Die Einführung er⸗ 
folgte durch den Superintendenten der Synode Eſſen im Haupt⸗ 
gottesdienſt in der Lutherkirche unter äußerſt zahlreicher Beteili⸗ 
gung der Gemeindemitalieder. Die Evang. Kirchengemeinde 


Neunkirchen war durch Herrn Pfarrer Riehn vertreten. der die 


Glück⸗ und Segenswünſche Neunkirchens übermittelte. Pfarrer 
Vogel hat ein Abſchiedswort an ſeine Gemeinde gerichtet, das 
am letzten Sonntag in den Kirchen verleſen wurde. — Wir 
hoffen, Pfarrer Vogel, der ein Opfer ſeiner aufrechten Geſinnung 
wurde, recht = in unſerer Ortsgruppe Eſſen des Bundes 
„Saar⸗Verein“ begrüßen zu können. Er iſt ein bewährter 
Kämpfer für die deutſchen Intereſſen im Saargebiet. 


Ehejubiläen. Das Feſt ihrer Diamantenen 3 
konnten am 21. Februar in voller geiſtiger und körperlicher 
Rüſtigkeit die Tinnesſchen Eheleute in Mondorf begehen. 
— Ihr 50 jähr ges Ehejubiläum feierten der penſ. 
Hüttenarbeiter Chriſtian Düpre und Frau Philippine, geb. 
Kraus, im Stadtteil Malſtatt, Wendenſtraße 11. Herr Düpre 
ſteht im 77. Lebensjahre und ſeine Frau iſt 67 Jahre alt, beide 
erfreuen ſich noch ſeltener Geſundheit und Rüſtigkeit. Ihrer Ehe 
gleiche En 13 Kinder mit 32 Enkeln und zwei Urenkeln. Das 
gleiche Jubiläum feierte am 6. Februar in aller Stille der penſ. 
Fahrſteiger Herr P. Petillot und ſeine Ehefrau in Heiligen⸗ 
wald in voller geiſtiger und körperlicher Friſche im Kreiſe ihrer 
Kinder, Enkel und Arenkel. Der Jubilar zählt 76 Jahre, von 
denen er über 40 Jahre als Steiger in den Dienſten der Königl. 
Saargruben ſtand, bis er im Jahre 1908 unter Beförderung zum 


Fahrſteiger in den wohlverdienten Ruheſtand trat. Der Jubilar 
galt über 30 Jahre hindurch als eine Autorität auf dem Gebiete 


der Bienenzucht und in ſeinen Mußeſtunden betrieb er Spezial⸗ 
zucht in Italiener Bienen mit dem Erfolge, daß es ihm im Jahre 


1911 durch praktiſche Verſuche des Okulierens an Larven der 


Arbeitsbienen in Königin⸗ und Drohnenzellen gelang, völlig 
goldgelbe Weibchen und Männchen in beliebiger Anzahl heran⸗ 
zuziehen. Dadurch wurde die 
kauften Stammutter tatſächlich erreicht. In Fraulautern konnten 
gleich drei Ehepaare ihre goldene Hochzeit begehen, und zwar die 
Eheleute Bildhauermeiſter Wirt⸗Rektenwald, Fabrikteilhaber 
Engel und Schifferſenior Fritzen. | 


Sein 25jähriges Dienſtjnbiläum feierte Zahlmeiſter Freyer 
bei der Reichsbankſtelle in Saarbrücken. 2 


Sonſtige Perſonalnachrichten. Der Opernſänger ſeph 
Niklaus aus St. Ingbert, der aus dem pfälziſchen Lehre lend 
hervorgegangen iſt, wurde auf drei 
haus als erſter Baſſiſt verpflichtet. Bisher wirkte er am Mainzer 
Stadttheater. — Eine bekannte Saarbrücker Perſönlichkeit, 
Rentner Daniel Rauſch, iſt vor einigen Tagen zu Grabe qe 
tragen worden. Mit ihm ſchied ein Bürger Saarbrückens dahin, 
der bei allen, die ihn kannten, hochgeachtet und beliebt geweſen 
5 Rauſch kam in den 60er Jahren als * Steindrucker nach 
Saarbrücken, um hier erfolgreich ſeine Kunſt auszuüben. Seine 
Arbeiten gingen weit über das Saargebiet nach Belgien und 
Frankreich hinaus. Rauſch war ein glühender Verehrer der Saar⸗ 
heimat und des ſchönen deutſchen Waldes. 


Geh. Oberregierungsrat Bormann f. 


In Berlin iſt Ausgangs vergangenen Monats der Geh. Ober⸗ 
regierungsrat Bormann im Alter von 94 Jahren geſtorben. 


Ihn verbanden mit dem Saargebiet enge Bande erfolgreicher 
beruflicher Tätigkeit. War er doch von 1872 —1888 Präſident des 
Saarbrücker Eiſenbahnbetriebsamts, wo er außerordentlich er⸗ 
folgreich arbeitete, Sein ſoziales Empfinden übertrug ſich her⸗ 
vorragend auf ſeine amtliche Tätigkeit. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rat Bor⸗ 
mann iſt es geweſen, der die ſogenannten „Arbeiterzüge“ 
einrichtete, die es den Bergleuten ermöglichten, die oft weit von 
ihren Heimſtätten gelegenen Gruben in kurzer Friſt zu erreichen. 
1 Einführung der Bormannſchen Arbeiterzüge waren die Ar⸗ 
eiter gezwungen, in den ſogenannten „Schlafhäuſern“ 7 über⸗ 
nachten. Hier brachten die Bormannſchen Arbeiterzüge Abhilfe.) 


Wenn heute das Bahnnetz im Saargebiet zu den dichteſten und 


am beſten durchgeführten in ganz Deutſchland gehört. ſo iſt dies 
nicht zuletzt ein Verdienſt des nunmehr Verſtorbenen. Im 
1888 wurde Bormann als Vorſitzender der Oldenburgiſchen Eiſen⸗ 
bahn nach Oldenburg berufen, wo er bis zu ſeiner Verſetzung in 


den Ruheſtand im Jahre 1892 in gleicher erfolgreicher Tätigkeit 


wirkte. Aber er gönnte ſich noch keiner Ruhe; er arbeitete viel⸗ 
mehr das Projekt einer oſtafrikaniſchen Bahnlinie aus und im 
Alter von 69 Jahren ging er gemeinſam mit ſeinem Sohn nach 
O A um ſeine Pläne der Verwirklichung entgegenzu⸗ 
führen. Zehn Jahre oe er dort den Bahnbau geleitet, der nach 
ſeinen Plänen ausgeführt wurde. Dann erſt kehrte er nach 
Deutſchland zurück und verbrachte in Berlin ſeinen Lebensabend. 
Nun iſt er im hohen Alter verſtorben; bis in die jüngſte Zeit hat 
er dem Saargebiet ſein Intereſſe geſchenkt; mit innerſter Be⸗ 
wegung hat er Anteil genommen an dem Schickſal. das dem deut⸗ 
ſchen Land an der Saar widerfahren iſt; allen Beſtrebungen hat 
er innerlich nahe geſtanden, die dem Deutſchtum des Saargebiets 
galten. Alle, die ihn kannten, werden ihm Treue übers Grab 
hinaus halten, wie er allen Treue hielt bis zum Tode. Sein An⸗ 
denken wird auch durch uns in Ehren gehalten. werden. 
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Inb. des GCijernen Jaht, Löhne, Gehälter und Preiſe im Saargebies 
2. Klaſſe, 6144 Jahr; Zugführer Georg Seiwert, 55 Jahre; 5 
5 urger, 68 Jahre; Frau Geheimrat Die unhaltbaren Verhältniſſe des Saargebiets, wo yy 
Hedwig Schönemann, geb. Becker; Strafanſtalts⸗Oberwacht⸗ verſtand der Regierung eine 3 fördert, die nigh 
meiſter Karl Wanne, 47 Jahre; Wilhelm N tätter, leicht erſt in drei Jahren ſich auszuwirken brauchte, 1 5 in ( 
itwe Katharina] vergangenen Jahre mehrere Streiks, beſonders in den arklon 
offmann, geb. Weißmüller, 74 Jahre; oo Käthe Neu⸗ zahlenden Gewerben, zur Folge gehabt. Beſonders das Boy ay 
fang ahre; geb. gewerbe wurde * ch 
Weiland: Lui s it duard Bore m Januar d. Is. wurde durch einen Schiedsſpruch feſtge 
ire, 32 Jahre; Emil Fränz⸗ 0 „Steinhauer 19, „Schreiner über ahre 19 
Raue 64 Jahre; Eduard Maurer, Zimmerer, Maler, Dachdecker 
5, geb. Martiny; ner zwiſchen 20 und 25 Jahre) 18,80 Mark. An 19jährig 
rau Witwe Magdalena ait eder, geb. Weißkopf; rau gelernte Arbeiter der vorſtehenden Gruppen 16,80 M., 17 
Klein, 64 Jahre; Frau Witwe Friedrich jährige Handwerker erhalten einen Lohn nach freier Bereip 
Müller, geb. Wilhelmine Henriette Scherer, 7275 Jahre; Frau barung, die innerhalb der erſten ſechs Tage nach Einſtellung e 
iaen, eb. Oſthoff; Jakob Engels, 54 Jahre; 


dae ſolle wenn nicht auch dieſe den Lohn der 19jährigen e 
en ſollen. 

ia Uebel; Katharine Luiſe John, 17% Jahre; Die Erdarbeiter und Bauhilfsarbeiter über 20 Jahre e 

land, 28 Jahre; Fräulein Lieſel Ziegler, 28 Jahre; Wilhelm | 8,80 M., 16jährige 6,70 M., 15 ährige 5 N. 14jahrige 4 

Bre ch, 88 Sab 11 6 prud) e ber daß für 102 
, A Will ier: | jt e Bauarbeiterlöhne richten jollen nach der Teuerun 

17 sabre, bie vom ſtädtiſchen tsamt Saarbrücken berechne 

8 Teuerungszahl entwickelte ſich in letzter Zeit wie folg 


r * für dieſelbe Zeit den Durchſchnittsfrankenkurs a 
raleid dazu.) 
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Mathieu, geb. Hager, 63 Jahre; Frau Witwe Max Pelz, 2 


Be Breitheimer, 71 alli Richard Beck; Gertrud Frankendurchſchnitt Teuerungszall 
in | 


aarbrücken. — Frau Ida November 1920 4,63 


1149 
uppert, geb. Bach, Fürſtenhauſen. — Jakob Kipper, Dezember CCC 1218 
60 ihre 3 Pe Karl Deutſch, 64 Jahre, Klaren⸗ anuar 1921 4.17 1128 
al — Maria Paymal, 19 Monate; Frau Witwe Wilhelm ebruar C 1127 
evenig, geb Römer, Mitglied des Eliſabethen⸗ und Rojen- | — 1095. 
kranz⸗Vereins, 64 Jahre; Frau Maria Stiehl, geb. Hein, April FC 1179 
23 Jahre, ſämtlich in Völklingen. — Philipp Feis, 26 i Mai „„ „„ ee 1036 
Wehrden. — Gaſtwirt und Poſtagent Chriſtian Göbel, 68 Jahre, uni Vf. 1080 
Karlsbrunn. — Lokomotivführer a. D. Karl Heuer lein⸗ 1242 
blittersdorf. — Fräulein Maria er, Inhaberin des Gol: | 1300 
denen Kreuzes für treue Dienſte, itglied der Marianiſchen September „ „„ 1302 
Congregation, des III. Ordens vom hl. Franziskus und des Not⸗ TTT sp RR 1502 
burgavereins; Gregor Großholtz, 56 Jahre; Peter Hoff⸗ November e 2209 
mann, 64 Jahre, ſämtlich in Saarlouis. — Kaufmann Hans Dezember „„ 2470 
Buſert, Mitinhaber der Firma J. 5. Buſert u. Co., 27 ene —— , ee 2537 
| dagaſſen. — Frau eitner nna geb. 
* mah Wallerfangen. bt Heinrich M etzger Beamter der Für je 100 Punkte, um die ein Steigen oder Fallen de 


u- | eintritt loll der Cohn des Bauarbelters um je 
macher, geb. Michel, Mitglied des leb. Noſenkranz⸗, des chriſtl. Februar 1922 aber 2900 betrug, muß der an ie 1. 297 
Müttervereins, der Ehrenwache und des Meßbundes, 37 Jahre, alſo 450 Pf. je Stunde Bi ay 15 . um 5 1 
beide in Dechen. — Albert P Margaretha eb. fit 1. 
5 ide * pangs he l 0 — 23,30 Mark je Stunde. Das iſt ein Sag, der ſich mit den 
ay 11 Dorothea eb Woerlein, 59 Jahre, Guichenbach. — Frankenverdienſten der Hüttenarbeiter (1% Fr. je Stunde = 
Solel Weber, 77 Jahre, Püttlingen. — Kgl. * je nach Kursſtand) läßt. Die viele 
a a. D. Ludwig Kipper, 60 Jahre, Fiſchbach⸗ auarbeiter, die aus der Pfalz, dem Bezirk Trier und Birken 


ld im Saargebiet beſchäftigt find und ihren Lebensbedarf 
' Tamphauſen. — Lehrer Peter Schnur, 63 Jahre; Frau Anna i * R 
15 a E des für die Woche mitbringen, können von dieſem Lohn einige ( 
| aaghatena Nose geb. Holzer, Mitglied der Chrenwade parniſſe machen. Die in Saarbrücken Bauarbeite 
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anges, und der Herz⸗Jeſu⸗ 
0 2 


2975 Sagen beide in Spieſen; penj. Bergmann Jakob R aber können kaum damit leben. Die Steigerung des Märzlohne⸗ 
a 


— 
is 


dwerker Kar! Schmidt, beide in beträgt gegen den Januar etwa 24 Prozent. 
Sch le 5 4 eb. 27 Jahre. Spanne zwiſchen der Indexziffer von Saarbrücken wm 
2 Rentner Valentin Schneider, 81 Fahre, rube | der Reichsindexziffer, die noch im September 1921 nur 20 Profen 


Reden; Wilhelm Jakob Jung, 49 Jahre, Wellesweiler; Hütten⸗ betrug, ſteigt jetzt auf über 50 Prozent. Alſo iſt Saarbrider 
arbeiter Oskar ros 


23 Jahre; penſ. Bergmann Nikol. jetzt 50 bis 70 Prozent und bald doppelt fo teuer wie de 
8434 neider, 33 Jahre; 


atl Sd wender, 46 Jahre; Wwe. Jakob Bonaventura, m. Caargebiet ijt ſich niemand mehr darüber im Zweit 
Ellſabenh geb. Reitze, 77 Jahre; Frau Sobenn Fell, Eliſabetha, daß ieſe Teuerungsentwicklung nur in der kataſtrophal wirken 
eb. Rimmlinger, 63 Jahre; penſ. Maſchinenführer Johann Selb Frankenpolitik der Caarregierung eine Erklärung finde 
St meyer, Veteran von 1870 und 71, Inhaber des eijernen — ſt jene „Führer der Arbeiter, die als gehorſame Helfer dt 
Kreuzes, 73 Jahre; Eliſabeth Liedtke, geb. Sarnifov, 82 Jahre, N Propagandaſtelle die Frankenentlohnung prope 
fämtlich in Neunkirchen; Landwirt Albert Limbach, 57 Jahte, dier be 5 mit innerem mites der Entwicklung der Ding 
Kohlhof; Frau Karoline Stoll, geb. Morgenſtern, Mitglied Se e — eae wenn fie die wirtſchaftlichen Rückſchläge in da 
des ev. Frauenvereins 1, 60 Jahre; penſ. Bergmann Chriſtian Atte uſtrie beobachten, wie ſie 15 oeben auf der Dillingen 
Willie, Veteran von 1866 und 1870, 78 Jahre, beide in pi 4 zeigen. Volle Klarheit dieſer kataſtrophalen Wirkung 
Wiebelskirchen; Wwe. Maria Dein, geb. Stein, 85 Jahre; di rd ſich erſt nach dem 1. April zeigen, von welchem Zeitpunti 
15% Jahre; Lieſel Ho mann 16 Jahre; Frau e der Saarregierung an die Franken zahlende 
Karoline Schank, geb. Gräßer, 66 Friedri Wes all kommen. Es ijt heute völlig 
79 Sabre; Edmund Medel, 6% Jahre; Frau Wilhelmine 8 lche ? Ri che Wendung die Din e dann nehmen Nah 
Wendling, geb. Grimm, 49 Jahre, ſämtlich in Ottweiler; 3 — 1 Hin ſich die Verhältniſſe zu entwickeln drohe 
Fräulein Barbara Ney, Mitglied des lebendigen Roſenkranzes, — die Tatſache, daß das Waſſerwerk Friedrichsthal, delle 
des Dritten Ordens, des Meßbundes, der Marianiſchen Jung⸗ Haushaltsplan für 1921 mit einem ae von 279 400 
frauen-Rongregation, 72 Jahre, Wuſtweiler; Kürſchner Eugen abſchließt, am 1. Januar den Preis für das Kubikmeter Waſſt 
aſt, 68 Jahre; Frau Lina Baus, geb. Müller, beide in für Haushaltungen auf 9 M., für die Industrie auf 10 M. w 
— Progiſt Friedrich Hauk h. 40 Jahre; Joh. für die Eiſenbahnverwaltung auf 4,50 Franken fir dan hat 
Ganſter, 73 Jahre; Joh. Schlitz Willy Loeb, 30 Jahre, Danach koſtet bei einem Kursſtand von 17 M. für den Frame 
ſämtlich in Saarbrücken. — Wtw. Margarete Hafner, geb. ein Kubikmeter Waſſer für die Eiſenbahnverwaltung 76, 75 N. 
Speicher, 76 Jahre, Stangermühle⸗Jenne. — Wtw. Joh. Brau⸗ — pe — wird aber letzten Endes nicht ſtillſchwei 
en; Sofie Kath, geb. Thema, 42 Jahre, Völklingen. — Simon nnehmen, wie man es für richtig hält. v. 
ch war z, 83 Jahre, Illingen. 
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Nummer 5 


n 
Tendenz, die Einfuhr dieſer 
nden 


es mit 


nifien. für den Verſand von Waren aus 
den Waren, die an 


incomplete) oder eine ergänzende ar 
ie beweiskräftiger Vermerk darüber verlangt, daß die 
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Aus dem Saarwirtſchaftsleben. 


Franzöſiſche Einfuhrerſchwerungen für deutſche Waren. 


Immer wieder verſucht die franzöſiſche Zollverwaltung durch 
alle n Senn Beſtimmungen und 
ſſche Ausleg beſtehender Beſtimmungen die Einfuhr deutſcher 
Ben i bas Genz biet zu erſchweren mit der unverkennbaren 
ren allmählich ganz ju unter: 

Bei Beſchwerden von Firmen und kleineren Geſchäfts⸗ 
leuten wird ihnen nur zu oft erklärt, alle Weiterungen würden 
ortfallen, wenn ſie ihren Bedarf in Frankreich deckten, wo fie 
b chen Waren ebenſo gut erhielten. Abgeſehen davon, daß 
t Güte der franzöſiſchen Waren in ſehr n 
icht chen die 


ällen erfa rene ip nicht allzu weit her ijt, wünſch 

Fee chäftsleute ihre alten bewährten Geſchäftsver⸗ 
franzöſiſcher zu zer 5 on de 

aft tandszeit nur zu deutlich zeigte. 
Neuerdings iſt nach dieſer Richtung von der franzöſiſchen 
rektion ein weiterer Schlag führt worden, indem ſie durch 
ügung vom 10, 2. 22 die Ausſtellung von Arſprungszeug⸗ 
Saarge of Wirkung fordert in 
et mit ſofortiger Wirkung fordert. Und zwar wird in 
dieſen fiir aus Deutſchland kommen⸗ 
ich aus ni tſchen Erzeugniſſen oder 
Stoffen beſtehen, aber in Deutſchland verarbeitet wurden und 
eine „nicht vollſtändige Umwandlung“ (transformation 
Weiterverarbeitung erfahren 


Deutſchland erfolgte Bearbeitung zum mindeſten 50 Prozent 

des — Waren darſtelfe Als mtwert gilt 
thet der Wert, den die Ware an Ort und im Zeitpunkte der 
infuhr im Saargebiet aufweiſt. 

Dieſe neuen 1 müſſen natürli iſe große 
Schwierigkeiten im Verſand mit ſich bringen. Die Handelskammer 
Saarbrücken hat die franzöſiſche Zollverwaltung ſofort dieſe 
Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht und eine auf wenige 
beſchränkte Die Hinweiſe auf die 

tehenden Verſailler Feſtlegungen haben gende die franzöſiſche 
Zollverwaltung veranlaßt, eine entſprechende tati 
ihrer 8 zu geben, die darauf hinausgeht, die fran⸗ 

ſche Zollverwaltung ſich mit einem entſprechenden Vermerk 

r die Urſprungszeugniſſe ausſtellenden Behörden begnügt. Ein 
ſolcher Vermerk hätte beiſpielsweiſe folgendermaßen zu lauten: 


1. Schiefertafeln aus Schweizer Schiefer, unvollkommene 
Rohſtsoffes rtſteigerung von 
a r 97 50 Prozent des Wertes des Fertigerzeugniſſes 

ls zollfrei). | | 

2. Geſchroteter Mais: Argentiniſcher Mais unvoll⸗ 
kommene Umwandlung in Deutſchland mit einer Wertſteige⸗ 

rung von weniger als 50 Prozent vom We 


rte des 9 
— ‘eae (Erfolgt Verzollung wie für argentinijden 
8. 


3. Mehl: in Deutſchland aus argentiniſchem Getreide ge⸗ 
1 (Vollkommene Umwandlung, tr deutſchen Ur⸗ 
ſprungs, zollfrei). 
Die franzöſiſche Zollverwaltung „glaubt“, wie es ſo ſchön 


heißt, durch dieſe Forderung des genauen Urſprungsnachweiſes 


r Waren Schwierigkeiten, wie ſie den ſaarländiſchen Empfän⸗ 
n gerade in letzter Zeit durch Anzweiflung des Arſprungs⸗ 
Faaker der aus Deutſchland in das Saargebiet W 
ven entſtanden find, für die Zukunft zu beſeitigen. ſo nur 
die reine Fürſorge für die ſaarländiſchen änger hat die 
ranzöſiſche Zollverwaltung zu der Erſchwerung der deutſchen 
reneinfuhr veranlaßt! Wers glaubt! 8 
Auch gegen die deutſche Zollverwaltung wer⸗ 
den Klagen 9gefuhrt. Beim Hauptzollamt in Kalſerslautern 
haben die Bergarbeiter⸗Organiſationen wiederholt Vorſtellungen 
erhoben über unhaltbare Juſtände an den Zollſtellen der Saar⸗ 
gebietsgrenze. Beſonders befiact wird, daß durch den langen 
Aufenthalt die Anſchlüſſe an die Arbeiterzüge im Saargebiet 
nicht mehr erreicht werden. Das Hauptzollamt — auf die Ein⸗ 
gabe mitgeteilt, daß das Zollamt Bruchmühl täglich An⸗ 
eigen erhält. es werde in Arbeiterzügen Butterſchmuggel ge⸗ 
trieben. Eine eingehende Kontrolle der Züge ſei daher un⸗ 
bedingt notwendig. 


Unter dem Namen „Deutſche Volksbank“ A.⸗G. haben die 
Chriſtlichen Gewerkſchaften im nuar ein eigenes Bankunter⸗ 
nehmen gegründet. Dem Wunſche der chriſtlichen Arbeiter an 
der Saar nachkommend, wird im Saargebiet eine eigene Geſchäfts⸗ 
elle errichtet. Einſtweilen hat der Gewerkverein chriſtlicher 


Bergarbeiter (Abteilung Kaſſe) die Annahme der Spargelder für 


das Saargebiet übernommen, und ijt im Bürohaus der Chriſtl. 
Lewerkſchaften in der St. Johanner Straße in Saarbrücken für das 

argebiet eine Annahmeſtelle unter dem Namen: „Deutſche 
Volksbank“ A.⸗G. Depoſitenkaſſe Saarbrücken errichtet worden. 


„Saar⸗ Freund“ 


nterpretation 


Maſſenentlaſſungen ae der Dillinger Hütte. 


Die wirtſchaftlichen Folgen der vollſtändig verfehlten Wirt⸗ 
chaftsexperimente im Saargebiet, wie ſie durch die Frankenpolitik 
der Saarregierung veranlaßt wurden, werden von Tag zu Tag 
deutlicher erkennbar. Daß von dieſen Folgen in erſter Linie und 
am drückendſten die Arbeiterſchaft betroffen wurde, in deren wirt⸗ 
ſchaftlichem Intereſſe angeblich die Frankeneinführung auf mehr 
oder weniger geradem Wege erfolgt iſt, iſt beſonders lehrreich für 
jene Kreiſe, die den verheißungsvollen gleißneriſchen Worten jene 
um den „Unabhängigen Kurier“ zum Opfer fielen. Sie werden 
allmählich erkennen, daß ſie Betrügern ins Garn gegangen ſind, 
daß ſie die Leidtragenden ſind. 5 

Dem Arbeiterausſchuß der Dillinger Hütte wurde ſeitens der 
Werksleitung mitgeteilt, daß das Schaufelwerk ge⸗ 


ſchloſſen wurde. Dadurch werden 80—100 Arbeiter brotlos. 


Dazu ſollen noch weitere 4—500 Arbeiter aus den anderen Bes 
trieben entlaſſen werden, jo daß die Geſamtzahl der brot los 
werdenden Arbeiter 600 ungefähr erreichen dürfte. 
Da für die zur Entlaſſung Kommenden keine Ausſicht beſteht, im 
Saargebiet irgendwo Arbeit zu erhalten, iſt die Erregung unter 
der Arbeiterſchaft außerordentlich groß. Der chriſtliche Metall⸗ 
arbeiterverband hat ſofort die Regierungskommiſſion auf die 
Folgen der Entlaſſungen hingewieſen und Weiterbeſchäftigung der 
Arbeiter verlangt. Der im Saargebiet zum Teil noch in kom⸗ 


hat ſich dieſen Schritten nicht angeſchloſſen. Das erklärt ſich viel⸗ 
leicht damit, daß die Dillinger Hütte bekanntlich vollſtändig in 
franzöſiſchem Beſitz ijt. Das ſollte der Arbeiterſchaft zu denken 


mehr ſind es Nebenanlagen von großen franzöſiſchen Konzernen. 
Läßt die Wirtſchaftslage einen vollen Betrieb aller Unternehmun⸗ 


ein und ſetzt die deutſche Arbeiterſchaft auf die Straße, während 
die Werke in Frankreich in vollem Umfange weiter laufen. So 
ſieht das franzöſiſche Unternehmertum aus, für das ſich gewiſſe 
Arbeiterführer in Verſammlungen und im „Abhängigen Kurier“ 


lich die Verblendeten allmählich lernen. 


Die Firma „Dr. Max von Vopelius und Leo Wentzel, Sulz⸗ 
bach“, als deren perſönlich haftender n die Hütten⸗ 
beſitzer Dr. Max v. Vopelius 15 Sulzbach und Leo Wentzel zu 
Saarbrücken eingetragen ſind, iſt in eine offene Handelsgeſellſchaft 
umgewandelt worden. * 


Die „Wirtſchaftliche Selbſthilfe“ in Neunkirchen, eine au 
genoſſenſchaftlicher Grundlage Grinbung, ielt 
19. Februar ihre Generalverſammlung ab. Die tal ieder zahl 
1 von 1437 auf 2250 erhöht. Der Umſatz iſt bedeutend ge⸗ 
tiegen. Die 7 Verkaufsſtellen, auch die neugegründeten in Fran⸗ 
tenbols, Elversberg und haben einen flotten Ge⸗ 
ſchäftsgang. Der Erhöhung der Anteile von 100 M. auf 300 M. 
wurde einſtimmig zugeſtimmt. Zum Auſſichtsrat hinzugewählt 
wurde Herr Delheid. | 


Die Aktienbrauerei Saarlouis, die 1899 gegründet wurde, ijt 
von der Werger⸗Brauerei A.⸗G. in Worms übernommen worden. 
Die Aktionäre von Saarlouis erhalten im Tauſch Aktien der 
Wormſer Brauerei. Die Werger⸗Brauerei hatte an der Saar ſchon 
ae ahren einen größeren Kreis Abnehmer, die wegen des von 

r Saarregierung durchgeführten Weſtkurſes nur 
unter großen wierigkeiten und Unkoſten beliefert werden 
können. Durch dieſe Transaktion hofft man dieſen Schwierig⸗ 
keiten begegnen zu können. Die Wormſer K bah 1 kürzlich 
ihr Kapital von 4,5 auf 10 Millionen Mark erhöht. e Aktien⸗ 
brauerei Saarlouis arbeitete mit einem Stammkapital von 
450 a Mark, auf welches zuletzt 15 Prozent Dividende verteilt 
wurde. 


Der Zündholzverbrauch in Saarbrücken foll nach einer 
Berechnung der „Tagesztg. für Nahrungsmittel“ täglich 1100 


s würde eine tägliche Ausgabe von rund 4000 —5000 Mark 
Wenn dieſe Berechnung richtig iſt, werden in Saarbrücken a 
550 000 Zündhölzer täglich verbraucht. Da für 1000 kete 
3 Kubikmeter ruſſiſches Aſpen⸗ oder einheimiſches Fichtenholz ver⸗ 
braucht werden, ſo beträgt der monatliche Holzverbrauch für 
Saarbrücken allein 93 Kubikmeter. Ein Kubikmeter feinfaſeriges 
Fichtenholz koſtete der Zündholzfabrik Roſenheim vor dem Kriege 
ab Wald 8 Mark, jetzt beträgt dieſer Preis 270 Mark. Die Be⸗ 
förderungskoſten vom Wald in die Fabrik ſind gegenüber der Vor⸗ 
kriegszeit für den Kubikmeter von 4,00 —4,50 Mark auf 160 bis 
170 Mark geſtiegen. 


ein. 


* 
— 2 
* 


muniſtiſchen Händen befindliche Deutſche Metallarbeiterverband 


geben. Bekanntlich handelt es ſich bei den franzöſiſchen Unter⸗ 
nehmungen im Saargebiet nicht um ſelbſtändige Betriebe, viel. 


+ 2 oad 


gen nicht zu, ſo ſchränkt man zunächſt die ſaarländiſchen Betriebe 


ſo ſehr ins Zeug gelegt haben. Aus dieſer Tatſache werden hoffent⸗ 


Pal mit 11 000 Schachteln, das Stück zu 40—50 Pfg. tat fen 
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tragen. Nicht damit kann die Aufgabe der Saarfreunde erfü 


| fartenentwurfs zu 


dart 


tette. 


Seite 80 „Saar ⸗Freund 


vom Bund „Saar⸗ Verein“ und den 
angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Ein Saar⸗Preisausſchreiben. 


Die Württembergiſche Saar vereinigung, Sitz 
Stuttgart (Mitglied des Bundes Saar⸗Verein), hatte eine be⸗ 
ſondere Tätigkeit entfaltet, um das Intereſſe für die deutſche 
Saarfrage in immer weitere Kreiſe des deutſchen Volkes 7 
ſein, daß ſie ſich zu Vereinen zuſammenſchließen. ihren Beitrag 
und dann und wann die Verſammlungen und. 
zeranſtaltungen des örtlichen Saar⸗Vereins beſuchen. ie 
müſſen ſich vielmehr eingedenk ſein, daß die Saarfrage eine 
deutſche Frage iſt, die das ganze deutſche Volk angeht. daß es 
a edes Deutſchen ijt, den deutſchen Brüdern und 
Schweſtern im Saargebiet in ihrem ſchweren, fünfzehnjährigen 
Abſtimmungskampf zur Seite zu ſtehen. Deshalb iſt es Aufgabe 
edes Mitgliedes eines Saarvereins, Aufgabe jeder 


es Bundes ,Saar-Berein“, jeder an ſeinem Teil für 
klärung zu ſorgen. | 


Ein nachahmenswertes Beiſpiel in dieſer Richtung gibt die 


Württembergiſche Saarvereinigung, die in ihrer Vorſtandsſitzung 
am 10. d. Mts. beſchloſſen hat, einen Betrag von 6000 M. 


für zwei Preisausſchreiben auszuwerfen 


1 4 (im Benehmen mit den akademiſchen Behörden Württem⸗ 
rgs) 


licher Arbeiten über 


„die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge zwiſchen dem 
Saargebiet und Süddeutſchland“: 


b) zur Erlangung eines künſtleriſch einwandfreien Poſt⸗ 
zu Werbezwecken. 

Zweck dieſer Ausſchreiben iſt alſo, in geeigneter Weiſe an 
die einzelnen Kreiſe der Bevölkerung heranzukommen. um ihnen 
vor Augen und vor die Seele zu führen, daß es eine deutſche 
Saarfrage gibt, die jeden Deutſchen, der es ehrlich mit ſeinem 
Vaterland meint, angeht. Das iſt, wie oben angeführt, die 


eigentliche Aufgabe der „Saar⸗Vereine“; ſie ſtellen den Sauer⸗ 


teig dar, der das ganze deutſche Volk erfaſſen muß., bis es in 


emeinſamer Arbeit ſteht für das deutſche Saargebiet. Möge der 
Beſchluß der Württembergiſchen Saarvereinigung viele Nad- 
ahmer finden. 


In derſelben Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen. an württem⸗ 
bergiſche Körperſchaften, die ſich in der Pflege des Deutſchtums 
im Saargebiet auf ihrem Gebiet beſonders betätigt haben, 
Unterſtützungen zu zahlen. Ferner wurde beſchloſſen. eine Mit⸗ 


chlußfaſſung über die neuen Statuten der Vereinigung und Wahl 
t Vereinigungsorgane. . 


ae uber auf den 24. März einzuberufen zwecks Be- 


Der Bund Saar⸗Verein, Ortsgruppe Oberhauſen (Rhld.) ver⸗ 


anſtaltete ſein Mas. tk „Winterfeſt am 5. Februar im Saale 
Klei 


des Vereinslokales n. Trotz der mißlichen Ortsverhält⸗ 
niſſe nahm die Veranſtaltung einen äußerſt eindrucksvollen und 
nachhaltigen Verlauf. Einen weſentlichen Anteil an dem guten 
Gelingen haben einige Mitglieder des „Inſtrumental⸗ Vereins“ 
8 unter der Leitung ſeines Dirigenten, des Leh⸗ 
rers Haſel. Die Muſikvorträge, darunter die „Loreley⸗Para 
phraſe“ von Nesvadba, fanden lebhaften Beifall. Beſonderen 
Eindruck hinterließ der Cello⸗Vortrag einer „Berceuſe“ von Go⸗ 
nt von Lehrer Wintges, ſowie das „Saarlied“ von 
Gerlach, gelumger vom Vorſitzenden Wahlen unter Inſtrumental⸗ 
gleitung. Der Männer⸗Geſangverein Oberhauſen⸗Weſt ver⸗ 
ſchönte die Feier durch den Vortrag einiger Chorlieder und Quar⸗ 
Beifällig wurde auch der Vorſpruch von Lehrer Adams 
aufgenommen, deſſen Schluß lautete: 
Landsgenoſſen in der Runde, 
Seid willkommen hier im Bunde! 
Bleiben wir ihm auch getreu! 
Wollen Vätererbe ehren! 
Soll uns keiner dies verwehren: 
„Treue unſer Wahlſpruch fei! 
Die Begrüßungsanſprache 01 der Vorſitzende J. Wahlen. 
Er fordert ſtraffen Zuſammenſchluß im „Bu e 
3 idealem Arbeiten an der hehren Aufgabe, das 
tſchtum in unſerem lieben Heimatland, dem Saargebiet, zu 
erhalten und unſere Landsleute in der Heimat in ihrem — 
Abſtimmungskampf zu unterſtützen“. Er ſchloß mit dem Gelöbnis 
der Treue zur Saarheimat und zu Deutſchland. 
Da der Feſtredner infolge des Streikes nicht erſchienen war, 
hielt Redakteur E. Laufen die Feſtrede. Er verbreitete ſich aus⸗ 
führlicher über die politiſchen Auswirkungen des Verſailler Dik⸗ 
tates in bezug auf das Saarland und hob hervor, daß weil die 
Befürchtung beſteht. „daß Macht vor Recht“ gehe, die Arbeit im 
„Saar⸗Verein“ immer ernſthafter und zäher geführt werden müſſe. 


zur Erlangung beſonders wertvoller wiſſenſchaft⸗ 


nd Saar⸗Verein“, 


2 


Das Intereſſe im großen deutſchen Vaterland für die abgetretenen 
Landesteile und ihre deutſchen Bewohner muß immer mehr 

weckt, die Hoffnung muß mehr und mehr geſtärkt werden, daß Sad 
Tag erſcheinen muß, an dem das deutſche 


einer großen mächtigen Volksgemeinſchaft vereinigen werde. d 
Schanddiktat von Verſailles kann und darf nicht ewig beſtehe 


Eine während der Feier veranſtaltete Sammlung für „Sa 


werden. Ein gemütlicher Tanz nebſt humoriſtiſchen Einlageß 
ſchloſſen die Feier. | 1 


Anfragen und Antworten. | 


O. K. in Eſſen. Im Saarbrücker Kohlenbecken unter 
ſcheidet man nach dem verſchiedenen Verhalten der Kohlen 
mehrere Abteilungen oder Sispgruppen, und zwar vom Hangenden 
nach dem Liegenden: 1. Die Magerkohle pe oder der hangende 


“a4 
— 
1 


Flözzug, der eine Mächtigkeit von 300 bis 600 Meter bel i 


wei bauwürdige Flöze (das Wahlſchieder und das Schwalbacher 
Ba) führt, die zuſammen 2,5 Meter Kohle enthalten. Die Kohle 
erzeugt 7600 Wärmeeinheiten und hinterläßt zirka 62 Proz. Koks⸗ 
rückſtand. 2. Die obere 1 Sie enthält 7—10 
bauwürdige Flöze mit zirka 9 Meter Geſamtkohlenmächtigkeit. 
Die Kohle erzeugt 7800 Wärmeeinheiten und liefert rund 60 Proz. 
Koksrückſtand. Die Mächtigkeit nimmt nach Oſten * von 830 auf 
400 Meter ab. Die genannte Flözgruppe iſt durch ein flözarmes 
Geſteinsmittel von der dritten Gruppe, der unteren Flammkohlen⸗ 

ppe, getrennt, die 2—3 bauwürdige Flöze enthält, welche 8000 

ärmeeinheiten und 60 Proz. Koksausbringen liefern. Letztere 
Gruppe wiederum 0 durch ein flözarmes Geſteinsmittel von der 


vierten oder Fettkohlengruppe getrennt. Sie führt Flöze, deren 


Kohle durchſchnittlich 64 Proz. Koks ausbringt und eine bren⸗ 


nungswärme von 8500 Wärmeeinheiten liefert. Die Getttohlen: 
gruppe ſetzt 


zuſammen vom Hangenden nach dem Liegenden 
aus der rei Sulzbacher Gruppe, welche über 20 bauwürdige 

löze mit einer Geſamtkohlenmächtigkeit von zirka 22 Meter ent 
hält, den Hauptflözzug des Saarbrücker Steinkohlengebirges dar⸗ 
ſtellt und aus der ärmeren Rotheller Fnußerwpe mit 70 bis 90 
Kohlenbänken, jedoch nur wenigen bauwürdigen Flözen beſteht. 
Die Mächtigkeit der Fettkohlengruppe beträgt in der Fal tr att 
von Dudweiler rund 950 Meter, wovon je etwa die Hälfte auf 
eigentliche Fettkohlen⸗ und die Rotheller Gruppe fällt. 
nimmt nach Oſten hin mehr ab. Während ſie z. B. bei der Sulz⸗ 
bacher Gruppe, in der Gegend von Sulzbach⸗Dudweiler, 450 Meter 
8 nimmt fie bis nach Neukirchen erheblich ab. Dort beträgt 
ihre Mächtigkeit noch rund 300 Meter. Die Mächtigkeit der fe 
ſamten Shichten des Saarbrücker Karbons beträgt durchſchnittlich 
4000 Meter; ihr Ausgehendes umfaßt eine Zone von 15 bis 20 
Kilometer ſöhliger Stärke. Das Generalſtreichen geht von Süd⸗ 
weſt nach Nordoſt. Die Schichten fallen nach Nordweſt ein und 
zwar am Ausgehenden ziemlich ſteil (30 bis 40 Prozent), nach 
der Teufe zu ſich verfladend bis zu ſtellenweiſe ſöhliger und 
wellenförmiger Lagerung. 


und Jaar⸗Verein, Ortsgruppe Barſinghauſen 


Am 18. März d. Is. findet 
im Hotel Kaiſerhof ein 


mit anſchließendem Tänzchen ſtatt. 


Der Vorſtand: 
gez. Goldner, Schriftführer. 


SSSSSS %, 


Freunde und Gönner 
ſind herzlich eingeladen. 


AAAAAAA 


J Das Rheinland einſt und 


etzt 
Vortrag — 
des Herrn cand. jur. Gaum garten | 
4 am 10. März 1922, abends 7¼ Uhr 


in der Aula des Falck⸗Gymnaſiums 
Serlin, Lützowſtraße 84. 


2 Mitglieder des „Saar⸗Vereins“ ſind herzlich willkommen. 


> 


aenſch, Charlottenburg. 
tuck: Deutſcher Schriftenverlag G. m. b. H., Berlin SW. 11. 


4 


Nummer 


olf die ihm angetaß 
Schmach abſchütteln und alle ſeine Stammesbrüder wieder zu 


ar⸗ 
wellingen“ konnte zur Unterftiigung der Opferſpende bereitgeſteſ 
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Gie 


Basa AAAAAAAAACAAAAAAA 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: J. V.: O. 
Verlag: Geſchäftsſtelle „Saar- Verein“, Berlin 5W. 11. 94; 


Cichtbilder vortrag 
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